7. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 15 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beſtellungen 


Amtliches. 


Berlin, 9. Jan. Se. K. H. der Prinz «Regent haben, im Namen Sr. 


ee 0 Dürrenberg, Karl Auguſt Böttger, den Charakter als 
0 8 verleihen. x ö 
ka u ehr General⸗Major und Kommandeur der 14. Divi- 


von Roon, von der General⸗Major und Kommandeur der 9. 
on, von Moon, von Poſen 85 in Buckow bei Breskow hat das Mandat niedergelegt. 


anterie-Brigade, von Voigts⸗Rhetz, von Frankfurt a. 
b Abgereiſt Der Fürſt von Hatzfeldt, nach Gotha. 


— — — 


Telegramm der Poſener Zeitung. 
Paris, Sonntag, 9. Januar Nachmittags. 
Kaiſer hat den öſtreichiſchen Botſchafter Baron v. Hübner 
auf heute zur Jagd nach Fontainebleau eingeladen. — Man 


verſichert, daß die piemonteſiſche Thronrede ohne politiſche 
Bedeutung ſein werde. — Der heutige „Moniteur“ enthält a N ald (Roſenbe 

Domkapitular Blockhagen, Graf Cieszkowski, Bürgermeiſter 
Diethold, Me ee Oberbürgermeiſter Grabow, Guts⸗ 


ein Dekret, durch welches die Legislative zum 7. Februar ein⸗ 
berufen wird. — Im Sonntagsgeſch f wurde die Zproz. 
Rente bei unbedeutendem Geſchaft zu 70, 95 gehandelt. 
(Eingegangen 10. Januar, 8 Uhr Vorm.) 
— 2 — 


Deut ſchland. 

3 Berlin, 9. Januar. [Vom Hofez Ver⸗ 
ee Del Prinz⸗ Regent arbeitete geſtern Vormittag 
längere Zeit mit dem Fürſten von Hohenzollern, den Miniſtern 
b. Auerswald und v. Schleinitz, und ließ ſich hierauf von dem Ge⸗ 
eimrath Illatre und dem General v. Manteuffel Vortrag halten. 
& heute Vormittag begaben ſich der Fürſt von Hohenzollern, 
der Mater v. Auerswald, der Geheimrath Illaire ꝛc. ins Palais 
und verließen daſſelbe erſt nach längerer Anweſenheit wieder. 
Darauf haften mehrere höhere Militärs, unter ihnen die Generale 
v. Roon und Voigts⸗Rhetz, die Ehre des Empfangs. Der Prinz 
Regent beſuchte heute nicht die Kirche, bagegen wohnte die Frau 
eſſin dem Gottesdienſte in der Matthätkirche bei! die 
Kal eder der königl. Familie erſchienen im Dome Nach⸗ 
mittags machten die hohen Herrſ aften e ee nach 
arlottenburg, kehrten durch den Thiergarten zurück und begaben 
10 dann ins Palais des Prinzen Albrecht wo das Familiendiner 
1 and, bei welchem die Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen 
9 50 auſes erſchtenen, und zu dem auch, wie ba 4 25 
Prinz Auguft von ee „der Prinz Wilhelm von en, 
er Fürſt von Hohenzollern, deſſen beide Söhne, der Erbprinz 
eopold und Prinz Karl, der Rittmeiſter Prinz Julius von Hol 
tein und andere fürstliche Perſonen eingeladen waren. Nach Auf⸗ 
ebung der Tafel beſuchten die hohen Herrschaften meiſt alle die 
er; der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, welche 
eute Nachmittag bei ihrer Ankunft von Potsdam einen Beſuch im 
late des Prinzen Friedrich Wilhelm abgeftattet hatten, begaben 
ch um ½ Uhr nach Potsdam zurück. Um 9 Uhr heute Abend iſt 
I Prinz-Negenten eine Theegeſellſchaft, zu der auch der 
General v. Oelrichs, die Profeſſoren Werder, Lepfius ꝛc. Einladun⸗ 
tten. — Bei der nahe bevorſtehenden Entbindung der 
edrich Wil an kann a fehlen, a ben r tadt 
in ei eudigen Aufregun und auf den Kanonen⸗ 
. der er die de von dem frohen Ereigniß brin⸗ 
en ſoll. dabei ganz falſche Gerüchte verbreitet werden, iſt 
ei Diejer Spannung kaum zu vermeiden, und darum ſind wir 
auch ſchon wiederholt getäuſcht worden. War doch am Freitag, wo der 
ring Friedri Ache an der Hofjagd bei Potsdam Theil nahm, die 
Stadt von der Nachricht voll, die Prinzeſſin ſei von einem Yeinzen 
entbunden worden. Es war Nachmittags; man 3 — — 
Palais, um Erkundigungen einzuziehen und hatte rn. le. 
genheit, ſich von der Grundloſigkeit des Gerüchts Hi ü weng 
die — Ua verließ gerade das Palais, um ihre gew 5 iche 
Spazierfahrt zu machen. Es ſoll übrigens ſchon vor Aae agen 
ver Deich! er ein, ſich ſo bereit zu halten, daß jeden Augen⸗ 
lick die erforderliche Anzahl von Kanonen im Luſtgarten we 
7 Wie mir heute mitgetheilt worden, kommt weder ein 28 1 
noch eine Amme aus London; die Frau Prinzeſſin Friedrich 1 . 
helm hat dem Leibarzt Dr. Wegner ihr unbedingtes Vertrauen kr . 
geſprochen und auch der deutſchen Amme iſt der Vorzug — u 
worden; nur die Hebeamme und eine Kinderfrau ſind aus Berlin 
herbeigerufen worden. Anfangs hat man ſich auch hier rar in 
nach einer Amme umgejeben, fand aber, außer der jungen hü Ken 
Frau eines Materialwaarenhändlers, keine geeignete Perlönlichkeit; 
dieſe Frau konnte, wie ſie ene auf die geſtellte Bedin ung, 
Trennung von ihrem eigenen Kinde, nicht 4 1 — Die Ha 
bahnzüge haben uns ſchon viele Landtagsmitglieder zugeben 
vorläufig ihre Wohnung in Hotels genommen haben. In bet — 
auſern find die Büreaus bereits in Thätigkeit, und Alles 9 5 
Selin der Eröffnung vorbereitet. Das Präſidium 51 x 
geordnetenhauſes ſollen die Mitglieder Graf Schwerin, . — 
und Reichenſperger bilden; doch werden daneben auch noch an — 

erſönlichkeiten genannt. — Geſtern Abend reiſte die 4 
ber-Präfidenten v. Pommer, Ech nach Koblenz ab. Auf 1 
Bahnhofe verabschiedeten ſich von der Frau v. Pommer-Cſche der 
Handelsminiſter v. d. Heydt und viele Räthe dieſes Miniſteriums — 
Iwiſchen Frankreich und Rußland beſteht gegemwärtig ein lebhafter 
epeſchenverkehr. Heute eilte wieder ein ügeladjutant des Kaiſers 

Alexander hierdurch nach Paris. 


Montag den 10. Januar 1859. 


des Landtags] wird am 12. d., 
eißen Saale des k. Schloſſes zu Ber⸗ 


[Die Eröffnun 
Vormittags 11½ Uhr im 
un: Mitglieder in der Domkirche, für die kath. in der St. Hed⸗ 
wigskirche vorangehen. 


—[Mandatsniederlegung.] Der im 5. Potsdamer 
Wahlbezirk zum Abgeordneten gel Gutsbeſitzer Schmidt 


(Zu den Wahlen.] Die „N. P. 3.“ giebt eine kurze 


Ueberſicht derjenigen in das jetzige Abgeordnetenhaus gewählten 
Abgeordneten, welche bereits Mit 0 
| Iamminng, 2) der im Jahre 18% 

Der 3) 


ieder 1) der National⸗Ver⸗ 
9 aufgelöften Zweiten Kam⸗ 
mer und 3) des Abgeordnetenhauſes in der letzten Legislatur⸗ 
Periode geweſen ſind: a 1 

Von den diesmal zum Abgeordneten⸗Hauſe gewählten Ab⸗ 
geordneten gehörten auch ſchon zur National⸗Verſammlung 
von 1848 die Folgenden: Der Miniſter Rudolph v. Auerswald, 
der ehemalige Miniſter Alfred v. Auerswald (Roſenberg), 


beſitzer Guitienne, Gerichtsrath Gellern, Hauptmann g. D. Har⸗ 


kort, Gutsbeſitzer Herbertz, Prediger Jonas, Dechant Klingenberg, 


Fahrikant Milde, Appellationsgerichtsrath Pelzer, Oberpräſident 
a. D. Pinder, Appellationsgerichtsrath Auguſt Reichenſperger (trat 


aber nach den erſten Sitzungen in das Frankfurter Parlament), 


Obertribunalsrath Peter Reichenſperger, Kreisrichter Reigers, Geb. 
Archivrath Riedel, Gutsbeſitzer v. Zottowski (Koſten), Miniſter v. 
d. Heydt. — Von dieſen (22) Genannten verließen am 9. Nov. 
1848, als die königl. Botſchaft verleſen wax, durch welchen die 
National⸗Verſammlung nach Braudenburg verlegt wurde, den 
Sitzungsſaal, bez. erſchienen am 27. in Brandenburg: v. Auers⸗ 
wald, Blaha en Diethold, Gellern, Harkort, Jonas, Milde, Pel⸗ 
ern, Riedel, . Reichenſperger, Reigers, v. d. Heydt. — Von den 
enannten ſtimmten die Abgeordneten Guitienne und Klingen⸗ 
berg, ſo wie die beiden polniſchen Abgeordneten Alf Ciesz⸗ 
kowski und v. 201 kowski ſtets mit der 1 inken. Der 
Abgeordnete Duncker, welcher dem linken Centrum angehörte, 
ſtimmte am 7. September 1848 für den Stein ſchen Antrag (gegen 
die Sen des Militärs) und am 12. Oktober für Streichung 
der Worte „von Gottes Gnaden“. 5 
Von den Mitgliedern der am 27. April 1849 aufgelöſten 
Zweiten Kammer — der Nachfolgerin der National-Verſamm⸗ 
lung! — ſind in das jetzige Abgeordnetenhaus gewählt worden: 
v. Auerewald (Roſenberg), v. Beughem, Bloemer, Blockhagen, 
Grof Cieszkowski, Graf zu Dohna⸗Weſſelshöfen, Ebert, v. Fock, 
Fubel, Gellern, Grabow, Guitienne, Harkort, v. d. Heydt, Immer⸗ 
mann, Kruſe, Klingenberg, Dr. Libelt, Miniſter⸗Präſident g. D. 
Frhr. b. Manteuffel, Oberbürgermeifter Naumann, Oſterrath, Frhr. 
v. Patow, Pelzer (2), Plaßmann, Reigers, Graf Renard, Rhoden, 
Riedel, v. Saucken (Julicufelde), Schober, Graf Schwerin, de 
Sy Schr v. Binde, Wagner (Zelliu), v. Wedell (Stettin), Weeſe, 
entzel. j 
Von dieſen Mitgliedern ſtimmten mit der damaligen Rech⸗ 
ten die Abgg.: ehemaliger Miniſter v. Auerswald, Ober⸗Tribunals⸗ 
rath Blömer, Erzprieſter Blockhagen, Stadtgerichts⸗Direktor Ebert, 
Ober⸗Regierungsrath v. Fock, Altermann Kruſe, Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Oſterrath, jetziger Miniſter Frhr. v. Patow, Appellationsge⸗ 
richtsrath Peltzer, Öutobefiger Plaßmann, bee Reigers, 
Wirkl. Geh. Rath Graf Renard, Geb. Rath Riedel, Graf Schwe⸗ 
rin, Frhr. v. Vincke, Landrath a. D. v. Wedell. Im rechten Cen⸗ 
trum ſaßen die Abgg. Kreisgerichts⸗Direktor v. Beughem, Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor Graf Dohna⸗Weſſelshöfen, Paſtor Fubel, Kreis⸗ 
Hei dard Gellern, Oberbürgermeiſter Grabow, Hauptmann a. 
Harkort, Land» und Stadtgerichtsrath Immermann, Ober 
Bürgermeiſter Naumann, Gutsbeſitzer v. Saucken⸗Julienfelde, 
Erbrichter Schober, Ober⸗Amtmann Wagner, Präſident Wentzel. 
Zum linken Centrum gehörte der Abg. Landgerichtsrath de Syo. 
Zur Linken (Fraktion v. Unruh) zählten die Abgg. Dechant Klin⸗ 
genberg und Kaufmann Weeſe. Zur äußerſten Linken gehörten 
wieder der Gutsbeſitzer Guitienne und die polniſchen Abgg. Graf 
Cieszkowski und Dr. Libelt. } 
Von den Mitgliedern der letzten Yegislatur- Periode 
ſind im Ganzen 112 zu Abgeordneten wieder gewählt worden und 
war (etwaige Irrthümer vorbehalten): 1) Von den ehemaligen 
iniſtern: der Miniſter⸗Präſident a. D. Frhr. v. Manteuffel und 
der Handelsminiſter v. d. Heydt. 2) Aus der Fraktion v. Gerlach 
9 1 die Abgg. v. Blanckenburg, v. Graevenig, v. d. Ha⸗ 
gen, Kühne, Prinz zu Schönaich⸗Carolath, Frhr. v. Schrötter, v. 
Somnig, v. Tetta und v. Wedell. 3) Aus der Fraktion v. Arnim 
(Neuſtettin) 9 Mitglieder: die Abgg. v. Arnim (Neuſtettin), Brüg⸗ 
gemann, 12 v. Franckh, Graf v. Fürſtenſtein, v. Hanſtein, Frhr. 
v. Hiller, Clotten, Graf Strachwitz, Wendt. 4) Von der Fraktion 
bei Meſer 9 Mitglieder: die Abgg. v. Bismarck, v. Bonin (Stolp), 
Cottenet, v. Lavergne⸗Peguilhen (Neidenburg), v. Leipziger v. 
Niebelſchütz, v. Platen, v. Prittwitz (Bunzlau), Graf Pückler. 


5) Von der Fraktion Büchtemaun 5 Mitglieder: die Abgg. 


Denzin, Diethold, v. Hochberg, Kaiſer, Frhr. v. Schleinitz. () Von 
der Fraktion Carl 4 Mitglieder: die Abgg. v. Eynern, Jüngel, 
Scheder, Schmückert. 7) Von der Fraktion Mathis 8 * ie⸗ 
der: die Abgg. Ambronn, Aſſig, v. Bardeleben, Blömer, v.! ock, 
v. Gruner, Mathis und Riebold. 8) Von der katholiſchen Frak⸗ 
tion 32 Mitglieder: die Abgg. Allnoch, Boecker, Braun (Bonn), 


10) Von der Fe Fraktion 2: 


7. 


Ju ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Gleiwitz), v. Malintrodt, Nichte (lage), Oſteriath, Pelzer, Rei⸗ 


chenſperger I. und IL, Reigers, Roche, Rohden, Schmidt (Minden), 
lin ſtattfinden, und derſelben um 10 Uhr ein Gottes dienſt für die 7 v. Thimus, Wegeler, Wolff, Fa 


der Linken (Fraktion Graf Schwerin) 20 Mitglieder: die jetztgen 


Zumloh J. und II. 9) Von 
Miniſter v. Auerswald und Frhr. v. Patow und die Abgg. André, 
Behrend, v. Bockum⸗Dolffs, Delius, Graeff, Guitienne, Harkort, 
Houſſelle, Kloſe, Kühne (Berlin), Lette, Wan Pieſchel, Plaß⸗ 
mann, Reimer, v. Saucken (Julienfelde), Fel chwerin, Wentzel. 
N ie Abgg. v. Bentkowski 
und Morawski. 11) Keiner Fraktion gehörten an, ſtimmten 
aber 1) zum großen Theil ſtets mit der Rechten 8: die wieder 
ewählten Abgg. Beſcherer, Gamradt, Grundmann, v. Kroſigk, v. 
leiſt, v. Roſenberg⸗Lipinski, du Vignau und v. Zedlitz; 2) mit der 
Linken ſtimmten größtentheils 3: die wiedergewählten Abgg. v. 
Beughem, Overweg und Kruſe. 


Minden, 8. Jan. [Der Dom.] Eine große Gefahr 
dräuet unſerm ſchoͤnen alten Dom, der, obwohl aus verſchiedenen 
Zeiten und Bauſtylen, ein edel harmoniſches Ganzes, das Bild 
feſteſter altersgrauer Unerſchütterlichkeit darſtellt, deſſen Glasma⸗ 
lereien zu den bewundertſten gehören, und der mit ſeinen gewalti⸗ 
gen Pfeilerreihen wie ein Sproß des Kölner Doms erſcheint. Es 
müſſen Grundveſte gewichen ſein, denn die Wölbungen des hohen 
Chors beginnen zu nnen ſchwere Steine ſind mehrfach, ſo⸗ 
gar neben dem die Meſſe zelebrirenden Geiſtlichen niedergefallen, 
und es hat ein Nothaltar im Schiff der Kirche aufgerichtet werden 
müſſen. Wie es heißt, ſollen aus Staatsmitteln ſchon bedeutende, 
Feel aber nicht ausreichende Summen angewieſen fein. Nach den 
Freiheitskriegen war, mitteljt großer Vermächtniſſe eines Domherrn, 
(deſſelben, welcher auch die trefflichen freien Domſchulen gegründet) 
der ſchöͤne Bau, inſonderheit was die innere Ausſchmückung betrifft, 
ſtattlich erneuert worden. Es ſchließt derſelbe, mit manchen Andern, 
ein uraltes Bild, „Wittekinds Taufe“ ein, und iſt das einzige Got⸗ 
teshaus der römiſch⸗katholiſchen Gemeinde Mindens. (N. 3) 


Stettin, 8, Jan. [Ein Brief.] Nr. 11 der „Nd. Ztg.“ 
bringt unter der Ueberſchrift: Stadttheater, folgende Mittheilung: 
„Als einen Beleg, wie weit die Selbſtüberſchätzung einiger Bühnen⸗ 
mitglieder geht und wie wenig ſie eine ihren Leiſtungen angemeſſene 
Beurtheilung zu würdigen wiſſen, theilen wir folgendes, uns heute 
zugegangenes Schreiben des Hrn. Dufchnig mit. So wenig wir 
uns durch perſönliche Rückſichten bei unſeren Referaten leiten 
ließen, und da ſtets Yale Anerkennung ausſprachen, wo wir dies 
mit unſeren Anſichten übereinſtimmend fanden, jo wenig werden 
wir auch dann Anſtand nehmen, zu tadeln, wenn wir dies nach unſrer 
Ueberzeugung thun müſſen, ohne auf perſönliche Drohungen, wie 
55 in dem nachfolgenden Schreiben ausgesprochen find, zu achte 

as beregte Schreiben lautet: „Sr. Wohlgeboren Herrn * Mut 
referenten der Norddeutſchen Zeitung. Mein Herr! Obſchon prin⸗ 
zipielle a mich ſonſt beſtimmen: Muſikreferate die den 
Stempel muſikaliſcher Ignoranz an ſich tragen, — ſtets ganz u. 
ar zu negiren —; jo 7 ae die maaßlos odiöſe Gelegenheits⸗ 
aſcherei: „in Ihren Referaten, meinem Berufe und redlichſtem 
Streben Gm nur ſtörenden Saft zu üben, mich dahin ver 
anlaßt, Sie zuförderſt auf artigem Wege, dringend zu erſuchen: 
mich und meine Leiſtungen, in Zukunft — ganz u. gar aus dem 
Bereiche Ihres Handwerkes zu laſſen. — 9 ögen Sie immerhin 
jelbft Mittelmäßigkeiten vergöftern — dies bleibt eine nutz⸗ und 
ſchad⸗loſe Anſicht — Malicen jedoch ſtehen außerhalb Ihrer Ber 
rechtigung u. werden verbeten. — — In dieſer doppelten Webers 
eugung, laube ich dies Anſuchen an Sie ftellen zu dürfen. Glau⸗ 
ben Sie aber Ihre Gehäſſigkeit weiter treiben zu müſſen, ſo nehmen 
Sie die Verſicherung: jo lange meine Feder und Inſerate mir 
noch zu Gebote ſtehen, in mir den Mann gefunden zu haben, der 
ſein beliebtes Tremolando, und n e für einige Zeit ab⸗ 
Legen wird, um mit fermem Ton und gelöſtem Zungenbändchen Sie 
bis auf die Knochen zu blamiren —, Sie ſeldſt haben ſchon den 
Anfang gemacht — und haben mir die Waffen in die Hand ge⸗ 
ſtreckt — Negiren Sie mi gefälligft, jo wie ich es mit manchen 
Ihrer Urtheile thue, — und Alles iſt in Liebe und Frieden, und ich 
bleibe Ihr Ergebner Du ſchnitz.“ 


Oieſtreich. Wien, 7. Jan. [Ueber die Situation 
in der Lomb ardeil bringt die „O. P.“ eine Auslaſſung, in 
welcher ſie u. A. anknüpfend an den offiziöſen Erlaß in der ft 
Corr.“ (.. Nr. 6) 2 — Die Mittheilung der „Oeſt. Corr.“ ver⸗ 
kündet einen tiefernſten kaiſerlichen Akt, der ſich jedem unbefan⸗ 
gun Blick zunächſt nur als eine nothgedrungene Maaßregel der 

orſicht einerſeits und der wohlmeinenden Warnung nach der an⸗ 
dern Seite hin darſtellt. Wer den Frieden und die friedliche Ent⸗ 
wickelung, wer die ungeſtörte Herrſchaft der regelmäßigen Rechts⸗ 
0 wer die Vermeidung von Ausnahmszuſtänden wünſcht, 
muß auch wünſchen, daß dieſe Warnung die beabfichtigte Wirkung 
haben und die Vorficht alsbald ßerfläffig werden möge. Die 
kaiſerliche Verfügung bedarf keiner Rechtfertigung durch Worte, 
weil ſie durch Thatſachen nicht bloß gerechtfertigt, ſondern geradezu 
geboten iſt. Wir wollen dieſe traurigen Wpatſachen, welche jeder 

taliener von Ehrgefühl ſelber verdammen muß, nicht aufzählen, 
und eben ſo widerſtrebt es unſerem Gefühle, gerade im jetzigen 
Momente an alles Das zu erinnern, was von Seiten des Kaiſers, 
ſeines Stellvertreters und ſeiner Behörden für das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich geſchehen iſt. Es lebt im Gedächtniß Aller, 
und auch die Geſchichte Italiens muß es aufgezeichnet haben, und 
es wird wahrlich kein rühmliches Blatt dieſer Geschichte ſein, welches 


Braun (Düſſeldorf), Brüning, Eunen, Gau, v. Groote, Hajencle- erzählen wird, daß auf alle dieſe Verſöhnungsakte durch Unthaten 


ver, Herbertz, Heyl, Hölzer, Holzer, Karl, Klingenberg, Kühn 


geantwortet wurde, welche in der That weniger Oeſtreich zu bekla 


ar 


gen hat, als vielmehr das italieniſche Volk, wenn ihm feine natio⸗ 
nale Ehre wirklich am Herzen liegt, und wenn es wirklich den Ruhm 
1 will, zu den großen ziviliſirten Nationen der Welt zu 
gehören ac“ 


Derſelbe ſoll im übrigen mit einem bekannten ungari ch lier 
wegen Ankauf eines Güter⸗Komplexes im jüdlichen Ungarn in 
Unterhandlung ſtehen. — Der „Oſſerv. Trieſtino“ berichtet über 
einen Zuſammenſtoß zwiſchen türkischen Truppen und den chriſt⸗ 
lichen Bewohnern von Subei, Kruſſtiewic und Sutorina, bei wel- 
chem beiderſeits Verluſte an Todten und Verwundeten vorgekom⸗ 
men jein jollen. — Wie die „Magy. Sajtö“ berichtet, iſt der durch 
ſeine jüngſten großartigen Schenkungen bekannte Herr Guido von 
Karäcsonyt in den Grafenſtand erhoben worden 
e he die Börſe.] Die nach Italien 
beſtimmten Truppen haben ſich heute früh in Bewegung geſetzt. 
Das ganze 30,000 Mann ſtarke dritte Armee⸗Korps begiebt ja in 
die jenſeits der Alpen gelegenen Provinzen. — Die heutige Note 
des Pariſer „Moniteur“ hat keinen Einfluß auf die Börſe ausge⸗ 
übt. Die Schluß⸗Kurſe waren ſehr matt. 
Wien, 8. Jan. [Zur Charakteriſtik der Lage.] Da 
von den drohenden Komplikationen Oeſtreich am meiſten berührt 
wird, iſt es von Wichtigkeit, die Stimme der öͤſtreichiſchen Preſſe 
zu hören. Die „Oſtd. P.“ * einen Leitartikel folgenden Inhalts: 
Indem wir den geſammten Inhalt unſeres heutigen Blattes 1 
können wir uns nicht verhehlen, daß derſelbe einen trüben und niederdrückenden 
Eindruck zurücklaſſen muß. Es ſind nirgends bedeutende Ereigniſſe vorgefallen, 
kein Unglück hat die Schwelle unſeres Staates betreten, der politiſche Himmel 
iſt nirgends von einem zündenden Blitze durchzogen worden, und dennoch iſt 
das Euſemble der Situation ein in hohem Grade unerquickliches. Sagen wir 
offen, daß die Sorge um die Unterbrechung des europäiſchen Friedens uns heute 
nicht um ein Haat breit näher gerückt iſt. In Frankreich iſt am Neujahrstag 
ein rhetoriſches Impromptu geſprochen worden; ſind dadurch die ernſten und 
tiefgreifenden Gründe, welche die franzöſiſche Regierung hat, den Frieden zu 
pflegen, abgeſchwächt worden! Nach der Lomhardei ſind Truppen beordert; 
iſt dies nicht eher eine Bürgſchaft mehr, daß die Agitation ſich hüten wird, die 
Gewalt der Waffen zu provoziren? Wenn wir die wenigen Wochen überblicken, 
die zwiſchen heute und jenem Tage liegen, wo die Kriegsgerüchte der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe von dem „Moniteur“ amilich dementirt wurden, ja ſehen wir auch 
nicht eine einzige Thatſache vor uns, welche ni geeignet hätte, die Stellung der 
Kabinette zu einander auch nut im Allermindeſten zu ändern. Die montenegri⸗ 
niſche Sache iſt erledigt, der ſerbiſche Pulſch geht offenbar ohne die minbefte 
äußere Reibung ſeinem Ende zu. Die Situation iſt genau dieſelbe, welche fie 
an dem Tage war, wo der „Moniteur“ ſein pax vobiscum uns zugerufen. Der 
politiſche Fühler, der damals ausgeſtreckt wurde, hat den Puls lag Curopa's 
feſt gefunden; die Wiederholung vn ht glück rs Die I 
riſer Börſe hat eine vernehmliche Antwort Darauf gegeben, und es ift nicht un 
möglich, daß der „Moniteur“ nach einigen Tagen wieder als Beſänftiger auf⸗ 
treten wird. Nicht die Zukunft iſt es, die uns heute präokkupirt, ſondern die 
Gegenwart. Die ewige Aufregung, in welcher die Welt gehalten wird, dieſe 
Auſtcherbelt des Kriteriums, welche man von Paris aus zu erhalten bemüht iſt, 
hat eine Nervosität in der Welt verbreitet, die den Beſitz unſicher macht. Auf. 
eſchreckt durch jedes Geräuſch, ſehen wir e böſen 1 75 Hunderte und 
Hunderte von Menſchen vor ihrem eignen Schatten ſich fürchten, ihr mobiles 
Vermögen mit großen Verluſten auf der Börſe veräußern, Handel und Gewerbe, 
von dem allgemeinen Mißtrauen erfaßt, werden in ihrem wohlthätigen Trieb⸗ 
werk When u geſtört und unterbrochen. Dieſe trüben Erfahrungen der Gegen⸗ 
wart gehen uns kiefer zu Herzen, als die Furcht vor den unbeſtimmten Gefahren 
einer Ant, die Oeſtreich weit ſtärker finden wird, als feine Feinde träumen. 
Das Muſterſchugeſetz wird vorausſichtlich von den 
Fabrikanten ſelbſt beinahe ignorirt werden. Vor Allem iſt die zu 
erlegende Summe von 10 Fl. für jedes Muſter, das verſichert wer⸗ 
den ſoll, viel zu hoch angeſeßzt. Pie in größerem Umfange betrie⸗ 
benen Fabriken, wie beiſpielsweiſe die Leitenbergeſche in Kosmanos 
in Böhmen, bringen im Laufe des Jahres doch vielleicht tauſend 
neue Mufter auf den Markt, bedürften alſo, um dieſelben if ützen, 
einer jährlichen Auslage von 10,000 Fl. Und dabei wechſelt bekannt⸗ 
lich die Mode ſo ſchnell, verdrängt ein Muſter das andere in noch 
fo kurzer Zeit, daß nach einigen Monaten, oft nach Wochen ſchon 
jeder Schutz überflüſſig wird. Auch zeigt das Geſetz manche Lücken, 
welche wohl nachträglich ausgefüllt werden müſſen. 
E lRekrutirung.!] Für das Jahr 1859 wurde ein Rekru⸗ 
tenkontingent von 85.000 Mann für den ganzen . der Mo⸗ 
narchie 1000 Im Jahre 1856 wurde ein Rekrutenkontingent 
von 103,000 Mann ausgehoben. ner 
EdDie unterſuchungl gegen die in Krakau im Laufe 
der vorigen Woche Verhafteten wird mit großem Eifer gepflogen, 
und follen die Letzteren bereits umfaſſende Geſtändniſſe gemacht 
haben, wozu ſie übrigens um ſo eher al entſchloſſen haben dürften, 
da die Behörde in den Befig der ganzen Korreſpondenz gelangt 
iſt, welche eine ziemlich ausgebreitete ſein und den Beweis liefern 
ſoll, daß die Kompromittirten 10 in ruſſiſch Polen Verbindungen 
angeknüp m Man jagt, daß in diefer letzteren Hinſicht auch 
von Warſchäu aus Mittheilungen in Wien gemacht worden ſeien. 
Die Korreſpondenz iſt hierher gebracht worden. Unter den Ver⸗ 
hafteten ſollen ſich mehrere Frauensperſonen als Männer befinden. 
atland, 4. Jan. [Die Univerfität i.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden die Weihnachtsferien an der Univerität Pavia 
vorläufig auf Weiteres verlängert. Die ſtörenden Demonſtrationen 
egen Tabackraucher u. dergl. haben ſich hier auch in den letzten 
agen wiederholt erneuert. a 


Sachſen. Dresden, 9. Jan. [Neue Kaſſenſcheine! 
Das „Dr. J. veröffentlicht ein Gejeg, die fernere Ausgabe neuer 
vier dle d Staatsſchulden⸗Kaſſenſcheine im Betrage von 3½ 
Millionen Thalern betreffend. 


Baden. in Freiburg, 8. Januar. [Konkordatz Kriegslärm; 
> h Kriegslärm 
Bites Puter Auszeichnung Plasthkakeref, Schnee; Unglücks. 
Dez utterhandel.] Einige Verſetzungen von höheren Beamten laſſen 
or ſchließen, daß der Abſchluß des Konkordats noch nicht ſo nahe ſei, als manche 
Blätter behaupten, oder aber, daß ſelbſt nach demjelben der Status quo ante 
Be derjelbe bleibt. Nach der Verſetzung Bürgers ins Miniſterium wurde 
berkirchenrath Müller an deſſen Stelle ernannt; dieſer ſelbſt aber bald wieder defi- 
nitiv . den Oberkirchenraths⸗ Sekretär Würtz erſetzt. Demnach dürfte der 
Oberkirchenrath, dieſer Stein des Anſtoßes der Ultramontanen, ſobald noch nicht 
bejeitigk werden. Da aber auch der Erzbiſchof, wie es heißt, nicht nachgeben 
will und von einem Koadjutor keine Rede mehr zu ſein ſcheint, ſo dürfte an eine 
für die armen Kuratgeiſtlichen jo wünſchenswerthe Veränderung des kirchlichen 
Zuſtandes nn nicht zu denken fein. . halten ſich die Ultramontanen in 
Ausſicht auf die zu erringenden Vortheile ftill und ruhig, wenigſtens dem Aeuße⸗ 
ren nach. — 15 Kriegslärm, der ſich neuerdings in Folge bekannter Vorgänge 
Men; ſcheint doch etwas voreilig zu ſein. Jenſeits des Rheines hört man von 
eg gar nichts; ja alle Blätter ſprechen nur von den ſchönen Verhältniſſen, in 
denen Frankreich mit allen auswärtigen Nationen ſtehe. Freilich denkt man oft 
anders, als man ſchreibt oder ſchreiben darf! — Unſere badiſchen Bürgermeiſter 
werden demnächſt die ſchon lange beſprochene Auszeichnung erhalten, um dadurch 
ihren Charakter zu bezeichnen. Sie ſollen dieſe Auszeichnung überall tragen, 
wo fie die Gemeinde vertreten, auch bei öffentlichen Aufzügen ze. Bei manchen 
Gelegenheiten iſt wirklich eine ſolche Auszeichnung nothwendig, namentlich auch 


elben ſcheint uns ni 


— [Tagesnotizen. Fürſt Alexand Karageo wi iſt Erft 
in Wien eingetroffen und gedenkt vlan hier wu erbleiben. Münft 
a 
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bei polizeilichen Vorkommniſſen. — Die Kunſt der Glasmalerei wird außer 
Nürnberg nirgend ſo ſehr kultivirt, als in unſerer Stadt. Wir ſtehen ſogar nicht 
an, unſer Freiburg als die Wiederherſtellerin derſelben in der neueſten Zeit zu 
bezeichnen; denn ſchon die Verſuche in derſelben von den Gebr. Hermann 
waren jo 922 3 A ante 5 beer den We * Ar daz 
vor kürzer Zeit hat e, ein hieſiger Künſtl Kirchen ür das 
d at faſt gar nichts auszuſetzen 

1 e \ iguren, a 

wohl noch zu wünſchen übrig läßt. Die Gewandung und der 


er in Breiſach ausgeführt, an dem 
hat. Von * ob. man — das Inkarnat der 
das übrige R 


Kleiderwurf ſo vr dem Ausſpruche von Kennern und Künſtlern ſehr gelungen 
ſein. Das Ganze iſt ehen amilie mit dem Marggrafen 15 vo, 
Baden im Stile des 16. Jahrhunderts. Die Zeichnung iſt von Lucian Reich. 


Der Geber iſt Profeſſor Dr. Grieshaber am Lyceum in Raſtatt, der die Kirche 
ſeiner Vaterſtadt auch ſchon früher reichlich in künſtleriſcher Beziehung beſchenkt 
Doc, — Auf dem Schwarzwalde liegt eine ungeheure Maſſe Schnee, obwohl die 
letzten Tage des alten Jahres ſehr warm waren, auch fortwährend Südwind 
wehte. — Kaum war das Warfenverbot bei uns aufgehoben, als auch ſchon wie⸗ 
der die meiſten, namentlich jungen Leute mit Waffen ſich verſahen. Daß aber 
dieſelben in ſolchen Händen nicht immer gut aufgehoben ſind, hat man leider in 
der 10 daß dhe e wieder geſehen. Im ganzen Lande herrſcht nämlich der Ge⸗ 
brauch, daß die jungen Leute beim Beginn des neuen Sabre ihre Glückwünſche, 
beſonders bei ihren Geliebten, mit dem Donner der Piſtolen begleiten. Nun aber 
können Viele nicht mit denſelben umgehen, und jo geſchahen mehrere Unglücks⸗ 
älle, ja ein junger Menſch wurde ſogar getödtet. — Wie einige Blätter aus dem 
torden berichten, ſtockt dort jeit einiger Zeit der Handel mit Fettwaaren, na- 
mentlich mit Butter, die deshalb bei uns im Süden ungewöhnlich ing im Preiſe 
tand. Diejenigen, die ſich mit dieſem Handel nach Norden befaßten, hatten gute 
Geſchäfte gemacht, und wenden jetzt ihre Blicke nach dem benachbarten Frank⸗ 
reich, wo ein ſehr geringer Viehſtand ſich vorfindet und deshalb gute Geſchäfte 
in jenem Artikel zu machen ſein dürften. f 156 1 1 


Holſtein. Kiel, 7. Jan. [Wahlen.] Bei der Hr 
ſtattgehabten Wahl der hieſigen Abgeordneten zur holſteinſchen 
Ständeverſammlung wurden im Ganzen 168 Stimmen abgegeben. 
Gewählt wurden zu Abgeordneten: Etatsrath Preuſſer mit 167 
und Advokat Lehmann mit 166 Stimmen; zu Stellvertretern: Ad⸗ 
vokat Schmidt mit 111 und Advokat Rendtorff mit 108 Stimmen. 
Dieſe Wahlen der Kieler Bürgerſchaft für die holſteinſche Stände⸗ 
5 ſind inſofern von großer Bedeutung, als ſie die oft 
aufgeſtellte Behauptung der Dänen, daß nur der Adel Holſteins in 
Oppoſition gegen das däniſche Regierungsſyſtem ſtehe, ſchlagend 
widerlegen. Alle Gewählten ſind treue Anhänger des alten Rechtes 
der Herzogthümer. Dies Reſultat iſt um ſo wichtiger, als ein bis⸗ 
heriger Vertreter Kiels, der Advokat Bargum, nach einer plötzlie 
Geſinnungswandelung in den letzten Jahren mit Eifer die däni⸗ 
ſchen Beſtkebungen unterſtützt hatte. Erfreulich iſt auch die gegen 
früher verhältnißmäßig ſehr rege Theilnahme der Bürgerſchaft an 
den Wahlen, ſo wie die Thatſache, daß die 2 Preſſe, die 
Anger ungerechtfertigter Furcht vor Gewaltmaaßregeln ſeit 
langer Zeit jedes freimüthige Urtheil unterdrückt hatte, jetzt wieder 
Muth gewinnt. dies 1 l. 

J tz 90 oe, 7. Jan. [Die Stände.] Das neuerwählte Mit- 
glied für Kiel, Etatsrath Preuſſer, hat heute bereits feinen Sig in 
der Ständevetſammlung eingenommen. Der Präſident zeigte den 
Eingang mehrerer Petitionen an, darunter u. d. eine von mehreren 
Schullehrern aus Segeberg wegen Adel eben, Im Mebtigen 
wurde die Sitzung wieder durch Ausſchußwahlen abſorbirt. Nach 
Beendigung derſelben zeigte des Priſthent an, daß in Zukunft eine 
Partie in⸗ und ausländiſcher Zeitungen in einem Lokal zur Be⸗ 
nußung für die Ständemitglieder ausliegen werde; ſchließlich mahnte 
er die Ausſchüſſe zu gehöriger Benupung der ſpärlichen Zeit. Die 
Verſammlung vertagte ſich ſchließlich bis zum 20. d. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. f 

London, 6. Jan. Die Differenzen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreichl verurſachen der ſonſt leidlich ruhigen „Ti⸗ 
mes“ eine gewiſſe Unruhe. England, meint das ſogenannte Welt⸗ 
blatt, könne dieſen Händeln nicht als gleichgültige Zuſchauerin 
zuſehen. „Denn ſo lange England nur durch ein paar Seemeilen 
von dem Gebiete großer Potentaten getrennt iſt, die über Hundert⸗ 
tauſende von Bayonnetten zu verfügen haben, müſſen wir einen 
Krieg auf dem Feſtlande als ein höchſt bedrohliches Unglück betrach⸗ 
ten. Die Erfahrung von Jahrhunderten lehrt, daß die Flammen 
der Zwietracht auf dem Feſtlande kaum entzündet werden können, 
ohne bis zu unſerem Lande herüberzuſchlagen. Wir ſind mit Frank⸗ 
reich verbündet, aber auch mit Oeſtreich und den eiche deutſchen 
Mächten. Unſer Volk mag vielleicht den piemonteſiſchen Ehrgeiz 
für etwas ganz Natürliches halten und den Beſtrebungen der Ita⸗ 
liener nach einer freien Regierung Glück en weiß aber 
auch, daß eine unter dem Vorwande, die Bewohner der Lombardei 
u befreien, ſtattfindende Invaſion alles das über den Haufen wer 
* würde, was während 40 Friedensjahre aufgebaut iſt. 8 60 
viel, ob wir auf das Wohlergehen von Staaten blicken, die in ſo 
inniger Verbindung mit dem unſrigen ſtehen, oder ob wir in einem 
feſtläͤndiſchen Kriege einen Wirbel ſehen, der ſchließlich unſer Vater⸗ 
land verſchlingen muß; jedenfalls haben wir Anlaß, alle möglichen 
Vorſichtzmaaßregeln gegen die drohende Gefahr anzuwenden. Ohne 
Zweifel iſt es fene und thöricht, wenn man ſich durch die 
leicht hingeworfenen Aeußerungen eines be annes in 
Schrecken verſetzen läßt, mag derſelbe auch noch Jo hochgeſtellt, mäch⸗ 
tig und von Hauſe aus vorſichtig ſein. Möglich, daß der Kaiſer der 
Franzoſen wit ſeiner übereilten Rede, welche die Welt durch das 
Medium ihrer Befürchtungen verdolmetſchte, weniger jagen wollte, 
als man ſich eingebildet hat. Aber gerade darin liegt der Grund, 
weßhalb die Frage eine ernſthafte iſt. Eben der Umſtand, daß ein 
paar Worte alle Börſen in Europa erſchüttern können und im 
Stande ſind, zu bewirken, daß von jeder Geſandtſchaft aus Depe⸗ 
ſchen fliegen, liefert den Beweis, wie unſicher der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand er ift und welches tief unbehagliche Gefühl unter dem 
allgemeinen Schweigen und der ſcheinbaren Ruhe de liegt. 
Die italieniſche nr hat eine Kriſis * Ob dieſe Kriſis ir⸗ 
gendwie durch den franzöſiſchen Kaiſer zu Zwecken ſeines perſönli⸗ 
chen Ehrgeizes beſchleunigt iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Daß aber 
die Kriſis überhaupt da iſt, unterliegt keinem Zweifel. Auf beiden 
Seiten erwartet man, daß der kommende Frühling irgend ein wich⸗ 
tiges Ereigniß zu Tage fördern wird. In Frankreich flüſtert man 
ſich in die Ohren, daß der Kaiſer nicht abgeneigt ſein werde, der 
ne Aufmerkſamkeit dadurch eine Diverſion zu geben, daß 
er als Kämpfer Italiens gegen die alten Feinde ſeines Oheims auf- 
tritt. Sowohl Napoleons Feuade wie Gegner ſind der Anſicht, 
daß nichts wahrſcheinlicher iſt, als dieſe Politik, und, wie ſie zugleich 
bemerken, nichts ſchlauer. Es iſt gerade der rechte Trumpf, den er 
ausſpielen kann, wenn ſeine Soldaten der Unthätigkeit müde wer⸗ 
den und wenn die Polizei ſeinem Volke zu ſchaffen machte.. 
Die Wolke, welche ſich ſolchergeſtalt zuſammenballt, muß bald den 


= 
Blitz entſenden, den fie in ſich birgt. Wofern man keine Maaß⸗ 


regeln zur Erhaltung des europäiſchen Friedens trifft, muß eines 
Tages ein 1 1 5 ch eftreich und Pinot ER en. 
Ob der Kampf ſich auf dieſe beiden Mächte beſchränken bd, Das 
zu beurtheilen über wir unſeren Leſern.. ... Die 9 in wwel⸗ 
cher die I fate den Piemonteſen und den mißber⸗ 
Fate zombarden geſtattet hat 55 Hülfe anzurufen, zeigt, daß 
N eu . Pan Pi die Sa sm An 1 eiten im Allge⸗ 
meinen au gi illen der franzöſiſchen Regierun 
rechnen kann. Was uns ſelbſt betrifft, ſo une u dae daß 
man kein frevelhaftes Spiel mit dem europäiſchen Frieden treiben 
wird. Die Welt hat genug gehabt an franzöſiſchen Befreiungshee⸗ 
ren, und die Lombardei würde nichts dadurch gewinnen, wenn ſie 
den in Mailand herrſchenden Despotismus mit demjenigen ver⸗ 
tauſchte, welcher zu Paris auf dem Throne figt.... Wenn bie Ita⸗ 
liener wirklich würdig ſind, die alte Erbſchaft der Cäſaren anzutre⸗ 
ten, ſo haben ſie reichliche Mittel dazu in den Händen. England 
und Frankreich können jedenfalls verſprechen, das Einſchreiten jeder 
nicht⸗talieniſchen Macht bei dem Kampfe zu verhindern, ſo daß 
Italien, darin glücklicher, als Ungarn, nicht, wenn es ſeinen Erb⸗ 
feind geſchlagen hat, in einem ungleichen Streite gegen einen neuen 
Gegner unterliegen muß. ent Jug 
— [Vom Hofe.] Der Prinz von Wales ſtattete geſtern in 
Begleitung des Oberſten R. Bruce und des Hauptmanns Grey 
der Gräfin von Neuilly einen bu Claremont ab. Die Gäſte, 
welche geſtern das Königsſchloß zu Windſor verließen, waren der 
Herzog und die Herzogin von Wellin der Earl von Sand⸗ 
wich, Viscount gange Se alnteihtan und Wiskoknt und 
Viscbunteſs Hardinge. Der Prinz von Wales ttitt ſeine Reiſe nach 
dem Feſtlande, von Schloß Windſot aus, am nächſten Montag an. 
Se. K. H. begiebt ſich zuerſt nach München und von da über den 
Brenner nach Italien. Ex wird direkt nach Rom reiſen 75 ſich 
dort vermuthlich wanne aufhalten. A der Rückreiſe wird 
der Prinz die bedeutendlten Städte Nord⸗ allen be chen und 
durch die Schweiz und Deutſchland nach England heimkehren. 
— [Die Angelegenheiten Portugals.] „Daily News“ 
das liberale Blatt, welches früher die auswärtige Politik des Kabi⸗ 
nets Derby am offenſten und eifrigſten in Schutz zu nehmen pflegte, 
macht jest Hand in Hand mit dem „Globe! lie gegen 
Lord Malmesbury. So ſpricht es ſich über die Angelegenheiten 
Portugal sfolgendermaßen aus: „Das Liſſa oner Kabi 0 einen 
Theil der Papiere über den „Charles Georges“ 1 zurück⸗ 
gehalten und dürfte n n von der 
We ine urze 


enn 


Opposition geſtürzt werden, was in einem Lande, wo die Wurze 
des Liberalismus noch ia jung und zart find, ausnehmend zu bedau⸗ 
ren wäre. Der Oppo ition andererſeits it ihr Auftreten nicht zt 
verargen, denn ſie kann eine nation le Demüthigung wie die, welche 
in der verſtümmelten Vorlage 11 nicht ungerügt laſſen. Aber 
das Kabinet hat nicht zu eigenem Schutz den Cenſor gemacht, 012 
dern eingeſtandenermaßen in Folge äußeren Druckes. Und an die⸗ 
ſem hat ſich auch die engliſche Regierung betheiligt. Daher iſt auch 
in der den Cortes vorgelegten Korre anders eulen dem britiſchen 
auswärtigen Amt und der portugieſiſchen Regierung ‚eine Lücke. 
England und Frankreich haben überhaupt vom Anbei dieſes 
Handels mit Portugal Fangeball geſpielt. Eine Zeit lang vermochte 
Frankreich die portugieſiſchen Behörden durch Drohungen und an⸗ 
dere Mittel, dem halben Sklavenhandel von Mozambique 10 der 
Inſel Bourbon durch die Finger zu ſehen. So lange die Öffentliche 
Aufmerkſamkeit nicht darauf gerichtet war, rührte ſich die 10 
Regierung nicht, und die Franzoſen konnten wähnen, daß Alles 
Ordnung ſei. Aber als ſie ihre Operationen au ei von 
Afrika ausdehnten, brachte Lord Brougham die S 75 im Ober⸗ 
bauſe zur Sprache. Lord Clarendon ſuchte die franzöſiſche Regie⸗ 
rung zu entſchuldigen, aber (wie jetzt aus Licht kömmt) drängte er 
gleichzeitig die portugieſiſche Regierung die Franzoſen nicht in Mo⸗ 
zambique zu dulden. Dies erhellt aus einer Depeſche des engliſchen 
Geſandten in Liſſabon an die portugieſiſche Regierung, die im Sum. 
mer 1857 geſchrieben iſt. Die portugieſiſche Regierung gehorchte 
ihrem engliſchen Beſchützer, rief den General⸗Gouverneur ab, der 
den Negerhandel geduldet hatte, und ſetzte einen andern an feine 
Stelle. Ob Lord Clarendon dieſe Maßregeln e 
zöſiſchen Regierung frank und frei mittheilte, il nicht zu erſehen. 
Ganz konnten ſie ihr nicht verborgen bleiben, und klar iſt, daß die 

anzöſiſch⸗portugieſiſchen Beziehungen durch die engliſch Dazwi⸗ 
chenkunft verbittert wurden. Somit war Lord Clarendon im Na⸗ 
men Englands Verbindlichkeiten eingegangen und Lord Malmes⸗ 
bury, als ſein Nachfolger, durfte Portu a fc de im Stiche 
laſſen. Allein er ließ es nicht nur im Stich, ſondern dr te , de 
franzöſiſchen Forderungen Bag erh und hinterdrein, die Doku⸗ 
mente darüber theilweiſe den 


Lorkes vorzuenthalten. Das engliſche 
Parlament wird über dieſes Englands unwürdige Verfahren zu 
Gericht ſizen / > Deu n * N 
hut en. 2 Jun. [Tagesbericht.] Das r dener en, at, wie 
mit Beſt mmtzeit verlautet, den Beſchtuß gefaßt, das Arſenal von Woolwich 
ſammt allen damit zuſammenhängenden Etabliſſements einem Ober» Gouver⸗ 
neur anzuvertrauen und dieſem 2000 Pfd. jährliches Gehalt eher Einer 
der tüchtigſten Artillerieoffiziere, Oberſt Tulloch, wird wahrſcheinlich der Exſte 
ein, der dieſen einträglichen Del erhält. — England baut gaben dern Auf 
19 ha Sl 11 große Linienſchiffe, von denen 5 e fertig find. 
Das größte darunter wird der „Prince of Wales“, von 131, das kleinſte der 
Sersfitibfer von 80 Geſchützen. age werden ſie 1033 Kanonen führen 
konnen. Rechnet man dazu die 14 im Bau begriffenen Fregatteu und Korvetten 
erſter Klaſſe, jo ergiebt ſich, daß England Aae hit von 65,000 Tonnen 
für 1515 Geſchütze auf den Werften hat. Außer den Reſerve⸗Dampferu, die im 
Medway, in Sheerneß und in Chataam liegen, befinden ſich im —— enannten 
Orte allein gegenwärtig 20 Rejerve-KRriegeichiffe von zuſammen 1280 1 
— Nach der „Indian Mail“ hat Kapitän Shepherd, eines der Mitglieder 
indiſchen Rathskammer, ſich aus ug eitsrů 5 5 gestrungen geſehen, feine 
Entlafjung einzureichen, — Der Bau des neuen Miniſterialgekäudes für den 
indiſchen er und deſſen Bureau's iſt den Architekten G. Scott und Digby 
Wyatt gemeinſchaftlich anvertraut worden. Erſterer übernimmt 7 
Bau, Letzterer die Ausführung und Dekorirung der inneren Räume. Das Ge- 
bäude wird die Fronte von Downingſtreet einnehmen und e mit 
dem auswärtigen Amte eine impofante Fagade bilden. — Feiche latter mel · 
den, daß in Belfaft wieder eine Verhaftung vorgenommen worden, und in Pri⸗ 
vatbriefen ſpricht ſich die Anſicht aus, daß es noch nicht die letzte ſein Dir 
Der „Northern Whig“, der in Belfaſt erſcheint, ſchreibt, daß darüber Miß 
trauen und Verſtimmung in der Stadt um ſich greife, — Aus Mancheſter x t 
die traurige Nachricht ein, daß in den nahe bei der Stadt gelegenen Kohlen⸗ 
ruben von Pendlebury am 4. d. 7 Bergleute ums Leben kamen. Diesmal war 
ein ſchlagendes Wetter, ſondern ein Fehler in der duenne dre ine Schuld. 
Die Aufwindung der in dem Korbe befindlichen 7 Leute (3 Erwachſene und 4 
Knaben) geſchah mit allzu großer Heftigkeit, ſchlug um, und die darin Sitzen⸗ 
den ſtürzten in eine Tiefe von 7200 Fuß hinab. — Aus Devonſhire, bekannt 
als eine der herrlichſten Grafſchaften Englands, ſchreibt man: Bis jetzt wiſſen 


wir hier vom Winter noch nichts. Verbenen, Geranien, Reſeda's, Heliotropen, 
Salbey und andere zarte Blumen ſtehen noch in volle Blüthe. In vielen Gär⸗ 
— Narziſſen, Krokuſſe und Schneeglöckchen nebeneinander; es blüht die 
Stachelbeere und die Erdbeere; in den He —.— ſich reife Brombeeren, und 
auf den Wieſen erſcheint ſchon die Primel als Bote des Frühlings. 
te ana M n reli ch. hf Fi 
Paris, 6. Jan. [Zur Charakteriſtik Odonnells.] 
Ein Freund, der Spanien nicht nur berelſt, ſondern ſtuditt, theilt 
mir von dort einige Bemerkungen mit, die, wie ich glaube, nicht 
verloren zu gehen verdienen. Er bezeichnet Odonnell als den Mann, 
den Spanien ſo oft bei Seite geſchoben habe, nur um der Ueber⸗ 
zeugung deſte breitern Boden zu geben, daß er der Mann 00 deſſen 
das ſchoͤne und unglückliche Land nicht entrathen könne. Odonnell 
iſt der Mann, Spanien die Ordnung im Innern und die Ehre 
nach Außen wieder zu erſtreiten. Er verbindet mit Energie gegen 
das Ausland bie Fh keit, deren ein ſpaniſcher Staatsmann be⸗ 
nöthigt iſt, um das königliche Anſehen und die Würde der Herr⸗ 
ſchaft gegen die Ultras beider Seiten aufrecht zu halten. Was das 
n Eugland bereits eine We vernehmen 
müſſen, die ihm aus Anderer, als aus dem Munde feiner eigenen 
Parlamentsredner und Miniſter ganz ungewohnt iſt. In England 
glaubte man über Kuba nur verfügen u können, und als Spanien 
a e ſelbſt der Miniſter des Auswärtigen nicht, 
ſich etwas zu vergeben, wenn er ſich ungeſchliffen über Spaniens 
politiſche Stellung ausſprach. Odonnell iſt der Mann der Situgtion 
ganz beſonders auch der Königin gegenüber. Die Dame, die zum 
Regieren nichts hat, als Geiſt, der aber alle anderen Herrſchertugen⸗ 
den fehlen, deren ganze Regentenlaufbahn, ſoweit man ſie ihr zu⸗ 
rechnen, ſie dafür verantwortlich machen darf, ein bedauerliches 
Bild des Schwankens von Extrem zu Extrem darbietet, muß ein 
Gegengewicht an einem Manne von jenen perſönlichen Eigenſchaf⸗ 
ten haben, wie ſie unter hervorragenden Männern des Königreichs 
nur e Odonnell. Ihm erſcheint kein Erfolg unrreichbar, 
und mit dieſer Zuverſichtlichkeit beſitzt er die Kraft, ſein eignes 
Streben zu zügeln; er verlangt nicht nach Allem, was zu haben iſt, 
‚aber mit Sicherheit und Feſtigteit hält er das Errungene feſt, und 
weiß das Nothwendige, deſſen das Land bedarf, der * 7 1 ab⸗ 
zzuringen.“ Ex iſt monarchiſch, aber nicht dynaſtiſch, er iſt kon⸗ 
ſtitutionell und zugleich konſervativ dem Thron gegenüber, wie den 
Parteien. ‚ist A n iind een agi 
hr [Die Stimmung.] Die Nebel zerſtreuen ſich, der Him⸗ 
mel wird lichter. Die franzöſiſche Regierung iſt, ſo verſichert man, 
über die Wirkung der Anſprache, welche der Kaiſer an den öſtrei⸗ 
chiſchen Geſandten adreffirt hat, erſtaunt, ja entrüſtet. In den 
entſchiedenſten Ausdrücken ſoll Graf Walewski den diplomatiſchen 
Agenten an allen Höfen von den friedfertigen Abſichten der kaiſer⸗ 
lichen Regierung Gewißheit gegeben haben, ja man geht weiter, 
Herr v. Hübner iſt zu einem diplomatiſchen Diner im Hotel des 
„Auswärtigen geladen. Dies die neuen Gerüchte, welche heute die 
Runde machen, um das agitirte Paris zu beruhigen. Ich bedaure, 
lagen zu müſſen, daß ſie Wi ganz die beabſichtigte Wirkung haben. 
Man dat den Teufel an die Wand gemalt, und das Publikum kann 
die Augen nicht ſo leicht von der Stelle abwenden, an welcher es 
das drohende Geſpenſt erblickt hatte. Man ſagt ſich, es könne eben 
‚to leicht wieder heraufbeſchworen werden, wie man es habe ver⸗ 
——.— laſſen. Die nächſte Folge dieſes chineſiſchen Schatten⸗ 
ſpiels, das die Regierung mit Paris und Europa ſich geſtattet, iſt 
der 3 15 n 1 re lee kann Air) en 
wenige Worte aus dem Munde eines einzigen Mannes, ſeien ſie 
een Ueberlegung geſprochen, im Stande find, Erſchütte⸗ 
kungen hervorzubringen, wie ſie ganz Europa ſeit einigen Tagen 
a hat? Man wird es müde, Hi wie Marionetten am Fa⸗ 
den leiten zu laſſen, Furcht und Hoffnung auf Befehl zu wechſeln, 
von Launen und Stimmungen eines Einzigen Sicherheit des Be⸗ 
2 und Ruhe des Gemüths abhängig zu wiſſen. Ueberdies iſt 
der Franzoſe abergläubig, und wenn er dem Kaiſer Alles Bee 
jo wird es ihm nicht verziehen, daß er dem neuen Jahr eine Vor⸗ 
bedeutung in die Wiege gegeben hat, die einen unglücklichen Verlauf 
ankündigt. Uebrigens iſt man über die nächſte Entwickelung der Ver⸗ 
hältniſſe Italiens noch keineswegs beruhigt. Wenn ich auch kein Ge⸗ 
wicht auf die zahlloſen Uebertreibungen legen mag, welche durch die 
Journale kaufen, die die Erfindun Naum Gesch machen, ſo beſtä⸗ 
tigen doch auch 1 1 achrichten, daß die Aufregung in Italien 
mit jedem Tage wächſt. Und doch kennt man die Wirkungen noch 
nicht, welche der Pariſer Neujahrsempfang in Mailand und Vene⸗ 
dig, in Palermo und Modena hervorgebracht haben muß. Die lite⸗ 
kariſche Induſtrie iſt überdem nicht müßig, ſie ist um ſo thätiger, 
als ſie für ihre Betriebſamkeit nicht bloß vom Publikum bezahlt 
wird. Die Lettres Italiennes, welche Herr de Lavarenne in dieſen 
Tagen erſcheinen ließ, und deren intellektueller Urſprung in dem 
Kabinet des Herrn Cavour zu ſuchen iſt, ſind ein Beweis dafür, wie 
man auf die Leichtgläubigkeit eines ſchlecht unterrichteten Publikums 
ſpekulirt, um die Zuſtände Italiens ſchwarz zu malen und auf die 
„rettende That der Befreier vorzubereiten. BH. 
— [Der Suezkanal] Der engliſche Konſul in Alexan⸗ 
dria, Herr Green, bat ſich beim Vizekönig darüber beſchwert, daß 
Hr. v. Leſſeps bei Konſtituirung der Suezkanal⸗Kompagnie ſich als 
Mandatar des Vizekönigs ausgebe. Said Paſcha hat ihm wört⸗ 
lich, wie folgt, geantwortet: „Man hat in Europa mit Unrecht 
Herrn v. Leſſeps allein das Projekt des Durchſtichs der Suezland⸗ 
enge zugeſchrieben. Ich bin der Begründer davon. Herr v. Leſſeps 
t in Allem, was er gethan, nur nach meinen Weiſungen ge⸗ 
delt.“ Der hu, fügte hinzu, daß alle Völker mit dem Un⸗ 


A 


ternehmen ſympathiſiren, ſo wie die meiſten Großmächte ſich dafür 

ntereſſiren. Als Herr Green hierauf einwandte, daß England dem 
Kanal nicht günſtig ſei, erwiederte der Vizelönig: „Ich bin entſchloſſen, 
bei meinem Benehmen zu verharren und Alles zu thun, was in 
meinen Kräften ſteht, um die Ausführung eines Projekts zu be- 
ſchleunigen, been Verwirklichung jo allgemein gewünſcht wird. 
Als Hr. Green fragte, ob er dieſe Konverſation ſeiner Regierung 
mittheilen dürfe, antwortete Said Paſcha bejahend. 


— [Ballkoſten⸗Statiſtikl]] Ein Pariſer Blatt 55 | 


folgende Berechnung, die nach mehreren Seiten hin charakteri 
iſt Die Abminiſtralion der Pariſer großen Oper giebt während 
des Karnevals 14 Bälle, wobei 980 Perſonen beſchäftigt ſind, und 
zwar 150 Muſiker, 46 Kontroleure, 4 Kaſſirer, 400 Billetverkäufer, 
40 Logenſchließeriunen, 80 Maſchiniſten, 12 e 6 Blumen⸗ 
macherinnen, 8 Garderobiers, 172 Beamte zur Aufrechthaltung der 
Ordnung, 34 Dames de comptoir und Aufwärter, 4 Lorgnetten⸗ 


Perſonen faſſen, 
1 2400 ü 


3. 


und Fächerverkäufer, 24 Lampen⸗ und Gasanzünder. Man wird 
letztere Zahl ſicher nicht übertrieben finden, wenn man erfährt, daß 
die Oper in einer Ballnacht 1850 Kerzen, 210 Lampen und 5600 
Gasflammen braucht. Die Opera konnte an einem Balltage 8000 
doch werden nur 5000 Karten ausgegeben; un⸗ 

e r Damen und 2600 für Herren. Die 5 
ip 1500 Freibillette aus. Außer dem Eintrittspreiſe, welcher 
0 Fr. für Herren und 5 Fr. für Damen iſt, ſind Folgendes die 


Hauptausgaben eines Balles. Alle Damen, welche auf den Ball 
3 maskirt ſein. 2400 Masken zu 3 Fr. — 7200 


Fr, 2400 Koſtüme zu 10 Fr. Leihgeld, eines ins andere gerechnet, 
machen 24,000 Fr. 2400 Paar Suk 3 10 Fr. machen gleichfalls 
24,000 Fr. Man wird gerne einräumen, Br, 2400 Damen für 
Kopfput 2400 Fr. ausgeben, ebenſo in Handſchuhen (à 2 Fr. 50 
Cent.) 6000 Fr. Dann kommen Blumen und Fächer mit unge⸗ 


fähr 6000 Fr. Für die 2600 Männer wiederholen ſich dieſelben 


Ausgaben, aber in geringeren Verhältniſſen. Falſche Naſen u. ſ. w. 
1000 Fr., Koſtüme 10000 Fr, Handſchuhe 6500 Fr., Raſiren und 
Friſiren 1500 Fr. Schuhe ꝛc. 5000 Fr. Hüte 1000 Fr. Die Gar⸗ 
derobe à 50 Cent. für die Perſon trägt 2500 Fr. ein. Beim erſten 
Opernball fuhren unter dem Periſtyl des Theaters 1490 Mieth⸗ 
wagen und 300 Equipagen an. Einſchließlich der für die Rück⸗ 
fahrt dienenden Wagen darf man die Ausgaben für Fiaker ꝛc. auf 
mindeſtens 8000 Fr. anſchlagen. Was auf dem Balle ſelbſt ver⸗ 
zehrt wird, beläuft ſich auf durchſchnittlich 13,750 Fr. Neben die⸗ 
ſen Hauptausgaben figuriren noch ungefähr 500 Fr. für Stiefel⸗ 
putzer, Kommiſſionäre, Wagenſchlag⸗Oeffner u. . w. Das Ver⸗ 
leihen von ſchwarzen Fräcken und Beintleidemn O trägt 1200 bis 
1500 Fr. für den Ballabend ein. Das Ganze dieſer Ausgaben 
macht 133,850 Fr. was 14 Mal wiederholt, während der Saiſon 
1,955,560 Fr. ergiebt. Nun kommen die Geſchenke, die ſich freilich 
nicht ſchätzen laſſen, ſicherlich aber 140000 Fr. überſteigen und 
dann die Soupers. Von den 5000 Perſonen, welche den Opernball 
verlafjen, ſoupiren etwa 1000 zu 3 Fr, 1000 zu 6 Fr. 2000 zu 10 
Fr, 500 zu 20 Fr. und 500 zu 40 Fr. für den Kopf, was 59,000 


Fr. abwirft. Zwei Drittel bleiben hiervon in den 12 oder 15 Eta⸗ 


bliſſements erſten Ranges, welche die Opera in einem Kreiſe von 
500 Metres umgeben; das andere Drittel wandert in entferntere 
Quartiere, nach der Halle und bis an die nördlichen Barrieren. 

Paris, 7. Jan. [Die Situation.] Der „Moniteur“ 
hat geſprochen, aber das Geſpenſt der Kriegsfurcht iſt nicht aus 
den Gemüthern verſcheucht worden. Dieſe Note waren wir lade 
geftern dem Wortlaute nach in unſerer telegraphiſchen Depeſche 


die öffentliche Promenade. Bei ſeinem Erſcheinen zog er während 
der erſten Tage die Augen der Neugierigen auf ſich; das hat jetzt 
nach und nach aufgehört, da ſeine Equipage einfach iſt, jedenfalls 
nicht prächtiger als die manches engliſchen Lords oder reicher Mos⸗ 
kowiter. — Beim Schluſſe des Jahres iſt eine wichtige Verände⸗ 
rung in der Verwaltung der Provinzen zu Stande gekommen. Es 
nd nämlich acht Delegaten aus ihrem Amte in andere Wirkungs⸗ 
eiſe verſetzt, theils weil es die Regierung bei dem gegen dieſe 
Perſönlichkeiten im Volke beſtehenden Widerwillen nicht zum äußer⸗ 
ſten kommen laſſen wollte, theils weil ſie der eigenen Sicherheit 
halber ihre Stellung aufzugeben wünſchten. Bei der Wiederbe⸗ 
ſetzung dieſer erſten Regierungsämter dürfte indeſſen der Wechſel 
der Perſonen kaum eine durchgreifende Veränderung im guberna⸗ 
tiven Syſtem mit ſich bringen. Die ſchroffe Reaktion des Abſolu⸗ 
tismus dauert von Seiten des Beamtenthums fort und dient dazu, 
die Zahl der Unzufriedenen ſtets vollzählig zu erhalten. Es kamen 
Attentate auf Polizeibeamte in den Provinzen noch in dieſem Mo⸗ 
nate vor, do mei aus Privatrache, und was ſonſt hier und dort 
jetzt bei der Wiedereröffnung der Theater an Demonſtrationen des 
Mißbehagens vorgekommen iſt, gehört nur zu den politiſchen Sei⸗ 
fenblaſen. (V. 3.) N 
Rom, 1. Jan. [Der Papſt; Verhandlung mit den 
Vereinigten Staaten; der König von Preußen.] Die 
ſchon zu Anfang der Woche begonnenen Beglückwünſchungen des heili⸗ 
en Vaters 1 7 rn mit einer glänzenden Cour im Vatican. 
Alle, welche bei der Gelegenheit in die unmittelbare Nähe des Pap⸗ 
ſtes kamen, hatten Urſache, ſich an ſeinem guten Ausſehen zu er⸗ 
freuen, obgleich er während der Adventszeit von Unpäßlichkeit wie⸗ 
derholt befallen war. — Kardinal di Pietro wird im Laufe dieſes 
Monats erwartet, und gleich nach ſeiner Ankunft ſoll ein Konſiſto⸗ 
rium gehalten werden, ihm den Hut zu geben. — Zwiſchen dem 
heiligen Stuhle und der Regierung in Washington wird im Au⸗ 
genblicke über die Vermehrung der Biſchofsſitze apoſtoliſcher Vika⸗ 
riate und Miſſions⸗Stationen verhandelt. Hr. Stockton, der neue 
Geſandte der nordamerikaniſchen Union, findet gleich beim Antritte 
jeines Amtes viel Arbeit vor. Vorgeſtern traf Herr Thompſon als 
außerordentlicher Kurier mit Heesen aus Washington bei ihm 
ein. — Se. Maj. der König von Preußen beſuchte vorgeſtern die 


wiederaufgebaute St. Pauls⸗Baſilica an der oſtienſiſchen Straße. 


mitzutheilen im Stande. Bezeichnend für die Stimmung, im 


Uebrigen aber eben der 2 Aufregung wegen noch 
mehr als in ſtillen Zeiten der Beſtätigung bedürftig, iſt die Unſumme 
von Gerüchten, die wie Fledermäuſe die Köpfe der Diplomaten und 
Finanzmänner umſchwirren. So ſoll, laut dem hieſigen erſten 
a — des „Nord“, die franzöſiſche Regierung entſchloſ⸗ 


ſen ſein, der öſtreichiſchen über die Punkte, welche das Jahr 1858 
„nicht jo gut“ werden ließen, ein Ultimatum zu ſtellen und eine 


kategoriſche Erklärung zu fordern; doch wäre eine ſolche auch zu 


ertheilen, könnte völlige m dem Grafen Walewski, zu deſſen 


Handwerk nun einmal das Liebäugeln mit den Nationalitäten, mit 
Rumänen, Serben, Italienern, Polen, Dänen u. |. w. gehört, im 
Grunde lieber ſein, als eine gewiſſe Trübheit, in der gut fifchen ift? 


Daß Methode in den . Verwarnungen iſt erhellt aus 


einem Falle, auf den derſelbe Korreſpondent aufmerkſam macht, 
nämlich aus dem Neujahrsgruße, den der Kaiſer an den Marcheſe 
Antonini am 1. Januar 1857 richtete; derſelbe lautete faſt wörtlich, 
wie der vom 1. Januar 1859 an Baron Hübner, und 
bald nach demſelben erfolgte bekanntlich der Abbruch des 
diplomatiſchen Verkehrs mit Neapel. Friedlicher lautet das Ge⸗ 
rücht, dei Kaiſer habe die Herren v. Rothſchild und. Pereire, die be⸗ 
kanntlich mit ihren en de e in Oeſtreich beſonders Grund 
zu Beſorgniſſen haben dürfen, rufen laſſen und ihnen geſagt, der 
„Moniteur“ ſolle ihnen ſofort Beruhigung verkündigen. Die Mo⸗ 
niteur-Note ſoll von Herrn v. Hübner bei deſſen letzter Konferenz 


mit Walewski dringend verlangt worden ſein. An der Börſe fand 


man dieſe Note nicht entſchieden genug abgefaßt und wies auf die 
vor wenigen Wochen erſt an derſelben Stelle erlaſſene hin, der den⸗ 
noch jo bald ſchon die Neujahrs⸗Verwarnung und erſt zögernd die 
Beſchwichtigung folgte. Kurzum, ganz Paris glaubt zwar nicht an 
den Krieg, aber ganz Frankreich glaubt, daß nirgend etwas im An⸗ 
juge jet, etwas Unheimliches, Unſeliges. Was die Gerüchte von der 
ta ieniſchen Legion betrifft, jo will der hieſige Korreſpondent des 
„Nord“ wiſſen, es ſei „ſehr wahr, daß Garibaldi vier Regimenter, 
jedes zu 3000 Mann, bilden und mit denſelben einen mit inſur⸗ 
rektionellen Bewegungen der Bevölkerungen kombinirten Angriff 
gegen Oeſtreich eröffnen wollte doch Graf Cavour fand die Bil⸗ 
dung dieſer Legion nicht zeitgemäß, und Garibaldi wurde bedeutet, 
er möge ſich wieder auf ſein Landgut in Sardinien 1 
Alſo bloß noch „nicht zeitgemäß“? fragen die Aengſtlichen. 
— [Tagesbericht.] Die 1 te 11 eines Erzbisthums in 
Rennes mit Vannes, Ouimper und St. uc als Suffraganen iſt in Rom be- 
ſchloſſen worden; es handelt ſich jetzt nur darum, ob die Sache in Frankreich 
durch ein Geſetz oder durch ein Dekret ausgeführt werden ſoll. — Der „Sema⸗ 
phore de Marſeille“ bringt eine telegraphiſche Depeſche aus Bona, 2. Januar, 
worin der Untergang des Dampfers „Madining“ mit dem Zuſatze, daß kein 
Menſchenleben dabei verloren ging, emeldet wird. — Die Eiſenbahn von Tou⸗ 
Ion nach Marſeille ſoll gegen Ende April fertig gemacht werden, weil, wie man 
ſagt, der Kaiſer um dieſe Zeit die Arbeiten auf der Mourillon genannten Anhöhe 
beſichtigen will. — Die Auswanderung nach Algier hat beträchtlich abgenom⸗ 
men, und im Elſaß war ſie 1858 faſt Null. Durch Colmar, einen Hauptpaſſage⸗ 
ort, paſſirten im ganzen Jahre 58 Auswanderer für Algier, unglei weniger als 
in deu früheren Jahren — Ueber die BAAR in Aures 755 cht gänzliches 
Schweigen in den algeriſchen Blättern; ein Beweis, daß die größere Freiheit, 
die denſelben durch den Prinzen Napoleon zugeſtanden, das Verbot nicht aufge⸗ 
hoben hat, nichts oder nur 1 über Aufſtände und Truppenbewegungen 
mitzutheilen. — Die Re Chriſtina ſpeiſt heute beim ſpanſſchen Gelandten 
und reiſt unmittelbar nach Tiſche von Paris ab. Sie begiebt ſich nach Italien, 
wo ſie den Winter zubringen wird. Zuerſt wird die Dame Genua beſuchen und 
dann nach Rom nen. Die ewige Stadt darf überhaupt dieſes Jahr ſehr inter- 
eſſanten Beſuchen entgegen ſehen. Herr Louis Veuillot wird auch dort erwartet. 


Italien. 

Rom, 30. Dez. [Der König von Preußen; Beam⸗ 
tenweſen.] Der König von Preußen war 5 Nachmittag 
auf dem alten römiſchen Forum, wo es ſich vom ſüdlichen Abhange 
des kapitoliniſchen Hügels nach dem Coelius hin ſtreckt. Er war 
aus dem Wagen 5 Riegen, trat zu den am Wege liegenden Denk⸗ 
mälern und betrachtete jedes einzelne lange von allen Seiten durch 
Augengläſer. Heute beſuchte er im Wagen zur faſhionablen Stunde 


Er verweilte lange im Innern, betrachtete mit beſonderer Aufmerk⸗ 
keit die in der im Jahre 1823 abgebrannten St. Pauls⸗Kirche noch 
tre erhaltenen Moſaiken aus dem 5. Jahrhundert. Der König 
trat ſpäter in das anliegende Benediktinerkloſter und ſah die litera⸗ 
riſchen Merkwürdigkeiten der Bibliothek. Der Abt hatte darauf die 
Ehre, ſämmtliche Patres vorſtellen zu dürfen, darunter mehrere 
Preußen, mit denen Se. Majeſtät freundliche Worte wechſelte. 
Turin, 3. Jan. [Die Situation; Verſchiedenes. 
Wir leben hier in einer Spannung, die man geſehen haben muß, 
um ſie begreiflich zu finden. Wahre und erfundene Gerüchte durch⸗ 
kreuzen ſich nach allen Richtungen; aus den Städten der Lombar⸗ 
dei und der Herzogthümer laufen die 8 endſten Nachrichten 
ein; der politiſch⸗ revolutionäre Barometer 00 auf einer Höhe, 
daß er jeden Augenblick zu überſtürzen droht. Wenn ich ſo 9 555 
ſo ſpreche ich nicht von Piemont, wo man die Ereigniſſe ruhig ab⸗ 
wartet und nur Eines befürchtet, nämlich, daß die lombardi⸗ 
ſchen Hitzköpfe ſich vor der Zeit in Etwas einlaſſen, was außer 
dem Plane liegt und welches den Grafen Cavour, den man jen⸗ 
ſeits des Teſſino zur Unterftügung eines jeden Unſinns für mora⸗ 
liſch verpflichtet hält, kompromittiren könnte. Daß man aber hier den 
Krieg für unvermeidlich hält, geht faſt aus ſämmtlichen Regierungs⸗ 
handlungen hervor. So handelte es ſich vor wenigen Tagen um die 
Ernennung des Syndikus der Hauptſtadt. Der bisherige Syndi⸗ 
kus Cav. Notta zeigte Ablehnungsgelüſte für den Fall einer neuen 
Beſtätigung Seitens des Königs. Als man ihn aber von hoher 
Seite darauf aufmerkſam machte, daß hochwichtige Ereigniſſe 
von einem Augenblick zum andern eintreten können, und daß es 
Pflicht eines Patrioten ſei, unter ſolchen Umſtänden auf ſeinem 
Poſten zu bleiben, willigte derſelbe in die Wiederannahme der 
ſchwierigen Stelle ein. Von größerer Bedeutung 95 die 
Zuſammenkunft des Grafen Cavour mit dem General Ga⸗ 
ribaldi, der früher auf der Seite Mazzini's geſtanden hat 
und nun in das piemonteſiſche Lager übergegangen iſt, und den der⸗ 
ſelbe zur Uebernahme einer Kommandoſtelle bereit gefunden 


haben ſoll. Man ſpricht davon daß ihm der Oberbefehl über einen 


Theil der Nationalgarde ertheilt werden ſoll. Daß dieſe reorgani⸗ 
ſirt wird, iſt ſicher, und zwar wird ſie in verſchiedene Kategorien 
eingetheilt werden, wovon ein Theil mobiliſirbar ſein wird. Dieſe 
Kategorie wird Kleidung und Armatur unſerer Berſaglieri oder 
Scharfſchützen erhalten, mit Ausnahme des Federhutes, an deſſen 
Stelle das Käppi verbleiben wird. — Die Rauch⸗Demonſtration 
dehnt ſich nun auch auf Modena aus. In Mailand führt dieſelbe 
faſt täglich zu Zuſammenſtößen zwiſchen Civil und Militär. An 
den vergangenen Weihnachts- und Neujahrsfeiertagen war große 
Korſofahrt, die, von dem herrlichen Wetter begünſtigt, ſich des Zu⸗ 
drangs der geſammten haute bourgeoisie und des Adels zu er⸗ 
freuen hatte. Als das Gewoge der Menſchenmenge und der Hun⸗ 
derte von Wagen am größten war, erſchien Pr; der Erzherzog⸗ 
Gouverneur mit feiner hohen Gemahlin in einem Galawagen. 
Dieſes war das Zeichen zum allgemeinen Aufbruch. In wenigen 
Minuten war der ganze Korſo von Wagen entleert, und die Menge 
hatte ſich verlaufen. Mehrere Offiziere, welche zu rauchen wagten, 
wurden vom Pöbel inſultirt und mit Steinwürfen verfolgt, ſo daß 
fie genöthigt waren, ſich auf einen Wachtpoſten zu flüchten. Uebri⸗ 
gens ſoll dem Militär ſtrenger Befehl ertheilt ſein, ſich alles provo⸗ 
zirenden Auftretens zu enthalten (vergl. ob. Mailand). — Die 
Hochſchule von Pavia, welche temporär geſchloſſen worden war, 
wird mit dem —— Tage wieder eröffnet. — Zwiſchen Mailand 
und Mantua iſt wieder eiumal die Mallepoſt angehalten und um 
10,000 Franken beraubt worden. — Großfürſt Konſtantin iſt am 
Abend des 31. Dezembers, ſalutirt von den Batterien des Hafens 
von Genua, nach Palermo abgefahren. (Pr. 3.) 

Turin, 5. Jan. [Aufregung] Die „Armonia“ ver⸗ 
ſichert, mazziniſtiſche Emiſſäre durchkreuzten das Land in allen 
e By um die Aufregung, welche viele ſonſt nicht mazzini⸗ 
ſtiſche Blätter verbreiten, noch zu ſteigern; ein ſolcher Agent jet ſpe⸗ 
ziell nach Genua gezogen, um die Umſtände wahrzunehmen; die 
Regierung ſehe dem Unfug zu, um vielleicht, wenn Alles vorbei 
ſein werde, ſagen zu können, ſie habe Alles gewußt.“ Nach dem 


ur — — 


„Cattolico“ wurden aufreizende Mauerinſchriften in Genua über See e für den andern find, denen politiſchem Sinne, Reit und 


Nacht veranſtaltet. . 

Spanien. 
Madrid, 3. Jan. [Uebergabe der Adreſſe.] Ge⸗ 
ſtern Nachmittags wurde der Königin die i der Abge⸗ 
ordneten⸗Kammer vorgeſtellt, welche Ihrer Majeſtät die Antwort 
auf die königliche Eröffnungsrede 0 Hir Kongreß⸗Prä⸗ 
ſident richtete an Ihre Majeftät folgende Worte: vs 


„Dannevirke“, und man wird meinen, es beſtehe in Schleswig unbeſchränkte 
he ſich um, ob im ganzen Herzog 


Senora! Der Kongreß der Abgeordneten betraute uns mit der ehrenhaften | 


Müfisn, Ihren königl. Händen die Antwort auf die Rede zu überreichen, welche 
Ew. Majzeſtät bei der feierlichen Eröffnung der Segenwe rügen Seſſton ſprachen. 
Die Abgeordneten der Nation ſind das made Organ ihrer Gefühle: inbrünſtig 
fleht fie zum Himmel für das Glück Ew. Majeſtät und Ihrer königl. Familie; 
Tie wünſcht Ew. Majeſtät eine lange, geſegnete Regierung, auf daß unter dem 
Schatten des Thrones unſere Inſtitutionen ſich ftets mehr befeſtigen und Macht 
und Ruhm der Monarchie die höchſte Stufe erreichen. 

Die Königin erwiederte: N 


Meine Herren Abgeordneten! Mit wahrhaftem Vergnügen empfange ich 


die Antwort der Kammer der Abgeordneten auf die Rede, mit welcher ich die 


wichtigen Sitzungen der Cortes einweihte. Ich erkenne darin den edlen, erhabe⸗ 


nen Ausdruck ihrer Gefühle und ihres aufrichtigen Wunſches für mein und mei- 
ner Familie Glück. Geleitet durch ec Liebe für das Land, werden Sie, ich 


weifle nicht daran, mit Ausdauer und Eifer fortfahren, an ſeinem Glücke, an 
Wiederherſtellung ſeiner früheren Macht zu arbeiten, Dann werden unſere In- | 
ſtitutionen Vertrauen gewinnen, fie werden Wurzel faſſen im Volke und meine 


Regierung glücklicher und gedeihlicher machen. Schon jetzt hat die Fürfehung 


uns mit vielfachen Wohlthaten beſchenkt. Ihre unendliche Gnade wird mir die 


Stärke verleihen, das Werk meines Herzens zu vollführen: die Vereinigun 

1 das ſicherſte Untetpfand für Spanne Macht und Spaß ei 
Madrid, 6. Jan. [Tel. Dep.] Geſtern hat der Kongreß 
ſeine Zuſtimmung zu dem Geſetze gegeben, welches den Effektiv⸗ 


Beſtand der Land⸗ und Seetruppen auf 84,000 Mann feſtſetzt. | 
Der Prinz Adalbert von Bayern wird mit ſeiner Gemahlin, der 


7 


Infantin Amalia, bis nach deren Entbindung in Madrid bleiben. 


Die Königin und der König werden Pathenſtelle bei dem zu erwar⸗ 
tenden Kinde vertreten. g f 

l (Eine telegr. Dep.] vom 7. Jan, lautet: Die Garni⸗ 
ſon von Madrid wird nach Diviſionen und Brigaden eingetheilt. 
Die Generale Barceng und Enrique Odonnell befehligen die zwei 


Diviſtonen. 
fr Dänemark. 


Stände; die Lage in Schleswig.] „Dagbladet“ und die „Berlingſte 
Tidende“ bringen heute einen Bericht über die erſte Sitzung der holſteinſchen 
eee Die mannhafte Rede des Herrn v. Scheel» Pleſſen 
gegen e Heulen e des Miniſters für Schleswig hat nicht 
geringe Senſation Ae da de zeigt deutlich, daß die holſteinſchen Stände 
nicht gewillt ſind, ſich von däniſchen Parteimännern die Grenzen anweiſen 

laſſen, welche ſie bei ihrer Beſprechung und Erwägung der Rechte und Inter⸗ 
eſſen ihres Landes einzuhalten haben. „Dagbladet“ ſchickt dem Berichte aus 
Itzehoe einige Redaktionsbemerkungen voraus, in denen u, A. geſagt wird, daß 
Herr v. Scheel⸗Pleſſen ſofort die Gelegenheit benutzt habe, die Parole in dem 


ganzen deutſch⸗däniſchen 1515 auszuf rar und ſeine Enterhaken in Schles⸗ 


ig feſtzuſchlagen, wozu ihm die jülgſt erſchienene Bekanntmachung des Mini⸗ 
stets fir Le! eine willkommene Helcgenhelr geobhen Putz 5 ehr Hol 
als die Scherl, Pieſen ſche Rede ſcheint indeſſen die Haltung des königl Kom⸗ 
miſſars den Zorn „Dagbladets“ erregt zu haben. Es macht Hrn. v. Levetzau 
um Vorwurf, daß er nur groß ſei in Aae von Ver oͤhnlichkeit, r eu; 
kommen ꝛc., daß ſeine Abweiſung „der Uebergriffe“ des 

fer, daß er ſich gehtitet habe, auf die Sache ſelbſt näher einzugehen und daran 
eine „ernſte Verwarnung gegen ſchleswigCholſteinſche Agitatlonen zu knüpfen. 


Der Kammerherr v. Levetzau lein Sohn des Ober Hofmarſchalls) ſtand ſonſt 

hier in beſonderer Gunſt, ſeitdem man aber gewahr worden iſt, daß er zwar 

ein ergebener, bene Beamter, aber kein fangtiſcher Parteimannn ſein 
e, 


will, ift er bei der hieſigen Pre nd zwar beſonders bei „Dagbladet“ förm⸗ 
lich in Ungnade gefallen. — Bemerkendwerth it übrigens, daß ſowohl der- 
jenige Theil der hieſigen Preſſe, der „Conſtitutionglismus und Liberalismus“, 
wie auch der andere, der „Konſervatismus und Verſöhnung“ auf ein Programm 
Sa hat, nicht mit einem ge Worte ſich der Sache des Herzogthums 
chleswig, gegenüber den neueſten Willkürmaaßregeln des Hrn. Wo 


ſprach; es geſchah dies, als der Graf Karl Moltke noch das 7 9 7 5 für 


8 1555 in Händen hatte. Damals, als es noch galt, das Oerſted'ſche Kabinet 
i ürzen, bemühte man fich, die Mißſtimmung Ar ben mit zu Dies 
ſem Zwecke zu benutzen: in der großen Volksverſammlung z. B., die zu der 
Zeit, als dieſe Agitation in höchſter Blüthe ſtand, im Kaſino gehalten 
wurde, ſagte u. A einer der bedeutendſten hieſigen Volksredner, Jacobſen, 
„Alt det Lyranni, der af vilkaarlige Mi 

enaen, ble lagt paa det danski Polks Skuldre, vi maatte baere Skyl- 

en for al den Uretfaerdighed og Despotisme, hrorunder Slesvigere og 
‚Holstenere Sukkede‘ (Alle die Tyrannei, die von willkürlichen Miniſtern im 
Süden von der Königsan geübt wurde, iſt dem däniſchen Volke zur Sal gelegt 
worden; uns hat man die Schuld für alle Unrechtfertigkeit und allen Despotis⸗ 
mus, under dem die Schleswiger und Holſteiner ſeufzten, zugeſchrieben). Und 
dieſen Worten iſt damals ein unbegrenzter Beifall zu Theil geworden. Es iſt in 
Schleswig hinſichtlich der Willkür, wie bekannt, ſeitdem nicht beſſer, ſondern 
ſchlimmer, viel ſchlimmer geworden, aber wenn man die „liberalen“ dänischen 
Blätter lleſt, ſo ſollte man meinen, das Negierungsſoſtem, das in Schleswig ge⸗ 
übt wird, laſſe kaum noch etwas zu wünſchen übrig. Haniel — 1853 und 1854 
— that man hier noch, als mißbillige man Willkür und Ungerechtigkeit, auch 
wenn ſie gegen Schleswig und Holſtein geübt werden; denn das Miniſterium 
beſtand damals a Gegnern der infor orationslüſternen, propagandiſti⸗ 
ſchen „nationalen“ Partei. Seitdem aber N. änner, die dieſer Richtung angehö⸗ 
ten, ans Ruder gelangt find, haben unſere Herren „Liberalen“ ſich gehäutet. 
Mit einer „ und einem weiten Gewiſſen, die oft unſer Staunen erregt 
haben, laſſen ie alles, was in Schleswig geſchieht, ruhig au ſich vorübergehen, 
ohne auch zun ein Wort dagegen zu ſagen. Wenn z. B. ein auf Hager ruhi⸗ 
I allem Parteitreiben feruftehender Gritwirth zu 15 Tagen Gefüngiuß bei 
Waſſer und Brot verurtheilt wird, weil er eine von feinem Kegeljungen in feinem 
Etabliſſement eigenmächtig aufgepflanzte Danebrogsfahne ſtill und geräuſchlos 
wieder abnimmt, jo finden unſere däniſchen „Liberalen“ darin nichts, was irgend 
als Ungerechtigkeit angeſehen werden könnte, und die Vereine für Kunit, Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ſeit Jahren unangefochten beſtanden und nichts, was zu einem Ein⸗ 
ſchreiten berechtigen könnte verübt haben, durch einfache Ordonnanz des Mini⸗ 
ſters berboten worden, jo finden. Liberale“ wie Konſervatiwe“ — vorausgeſetzt, 
daß dieſe Vereine deutſchen Urſprungs und deutſchen Weſens ſind — das 
ebenfalls 8 in der Ordnung. Wenn unter dem Grafen Karl Moltke ir⸗ 

end ein A 1 5 adminiſtrativen Gewalt gegen politiſche Beſtrebungen erfolgte, 

o fiel — 5 a däniſche Preſſe über den vabſolutiſtiſchen deutſchen Ritter“ 
ber; Herr Wolfhagen dagegen hat, was für Willkürmaaßregeln er auch treffen 
mag, in dieſer Beziehung weder von der „liberalen“ noch von der „konſerva⸗ 
tiven, dänischen Preſſe etwas zu fürchten. Und doch war das Regime des Gra⸗ 
fen Karl Moltke im Vergleich zu dem, das jetzt in Blüthe ſteht, immer noch 
Ein ehrenhaftes, oder doch zum Mindeſten reſpektables. Der Graf Karl Moltke 
ließ allerdings ſeine Hand ſchwer laſten auf dem Herzogthum Schleswig, aber 
ſie laſtete doch ſo ziemlich in gleicher Weiſe auf allen Doctrien, Seine Strenge 
war eine ziemlich gleichmäßige; er war zu ehrlich, um mit zweierlei Magß und 
Gewicht handthteren zu können; er verbot eine Menge deutſcher Blätter in 
Schleswig, ‚aber er verbot auch „Fädrelandet“ und „Dagbladel“; er wollte 
nichts von einem Schleswig- Holſtein“, aber ebenſowenig von „Eiderdänen⸗ 
thum“ hören; er hielt in feiner Weiſe ehrlich auf die ausbenungene „Selbftändig- 
keit Schleswigs, und wenn er den Sympathien für einen engeren Anſchluß an 
den ſüdlichen Theil der Monarchie mit rückſſchtsloſer Gewalt entgentrat, ſo durften 
doch auch weder die aus dem Königreiche herübergekommenen Beamten, noch auch 
Agitatoren von Profeſſion, und dieſe beiden Klaſſen bilden das ganze Häuflein von 
„Eiderdänen⸗ in Schleswig, für eine Inkorporation in das Königreich thätig 
‘fein. (Auch Hr. Raaslöff regierte noch in ähnlicher Weile.) Unter Hrn. Wolf 
hagen iſt es anders geworden. Da giebt es für den einen Theil Freiheit bis zur 


räſidenten „ſehr zahm“ 


zuueſt. hagen, 
angenommen hät. Es bat eine Zeit gegeben, wo die „liberale“ däuiſche Prefie 
mit Entrüſtung von der „Tyrannei“, die auf dem Herzogthum Schleswig laſte, 


inistre udövedes Sönden for Kon- 


ul in liberalem 


ſuche zu einer 


| (von der Partei des Fürſten Michael Stourdza); für Bottuſchani Panajo 
N ** 7 mir (Unioniſt); 150 Roman Alexander Skorzesko 
Kopenhagen, 5. Januar. [Die Preſſe und die holſteinſchen | S 


4 * 


ſo gut wie nicht vorhanden. Man leſe nur die in en ne nende 
Preßfrei eit, wie im Königreiche; aber man je bi 

thum Schleswig von Seilen der deutſchen Oppoſition auch nur ein Wort zur 
en Ehre laut werden kann. Wenn die Thüren 
eſchloſſen ſind, hört man in der Oeffentlichkeit 
nur die Sprache des propagandiſti gehäſſigen Dänenthums; daß eine Op⸗ 
poſition gegen das Treiben dieſer Menſchen 1 ire, würde Jemand, der bloß 
nach den 5 erungen der Preſſe urtheilen wollte, als ganz unglaublie anſehen, 
und doch gehören mehr als drei Viertheile der . und mit ihr der 
Bevölkerung ſelbſt dieſer Oppoſition an. Ja ſelbſt inmitten der letzten Seſſion 
der Ständeverſammlung konnte „Dannevirke“ ſich erlauben, die Majorität der- 
ſelben als „die ji leswig⸗holſteinſche Bande“ zu tituliren, ohne daß dieſer Aus⸗ 
druck bei den Behörden irgendwie Anſtoß erregte. So verſteht Hr. Wolfhagen 
die „Gleichberechtigung der Nationalitäten. Seitdem er am Ruder iſt, ſpre⸗ 
chen die „Eiderdänen“ nicht mehr von der Ausdehnung des däntſchen Grundge⸗ 
ſetzes auf das Herzogthum Schleswig, oder auch nur von einer Reform der Ver⸗ 
inne. Wozu auch? Eine liberale Verfaſſung würde ja 
auch der deutſchen Bevölkerung die Möglichkeit, zu Worte zu kommen, das 
Recht, im öffentlichen Leben ſi geltend zu machen, und der wenig ehrenhaften 
Partei, die jetzt das Regime ſich anmaßt, entgegen zu treten gewähren. Viel 
beſſer und bequemer iſt das gegenwärtige Syſtem, das dem propagandiſtiſchen 
Dänenthum alle Vortheile der Freiheit ohne eine einzige ihrer eee ei · 
ten ſichert. Wohin dieſes Syſtem führen muß, dahin Haben unſere kurzſichtigen 
verblendeten Politiker wohl kaum eine Ahnung. (Pr. 3.) 


T ür kei. f 

Belgrad, 4. Jan. [Zur Situation.] Das Militär 

hat eine une an Miloſch und die Skuptſchina gerichtet. Ver⸗ 
egenbewegung im Innern des Landes wurden vom 

Volke unterdrückt und von der proviſoriſchen Regierung nachträg⸗ 
träglich ſtark gerügt. Stevza und Ugritſchitſch verlangen bei der 
Skuptſchina, in das Miniſterium des Aeußern ſolle ein Mann der 
Intelligenz und des Volksvertrauens als Unterſtaatsſekretär einge⸗ 


ertheidigung ihrer seiten 
des demie Ständeſda 8 


reiht werden. Garaſchanin will im Prinzip daſſelbe (2), nur bean⸗ 


tragt er einen andern Modus. l 
Donaufürſtenthümer. 
„„Jaſſy, 29. Dez. [Die Ab bier ac menge Nach einer Korre⸗ 
ſpondenz der „Oſtdeutſchen Poſt“ 025 hier auf eser chem Wege die Reſul⸗ 
tate der Deputirtenwahlen der kleineren Grundbeſltzer aus folgenden Diſtrikten 
angelangt: Für Tekutſch wurde gewählt der Ex⸗Kaimakam Fürſt Bo Ca 
Caſi⸗ 
artei des Stoned regor 
Stourdza); für Vaslui Nikolaus Milo Ak des Fürſten M. Stourdza); für 
Sezen St erm J Bed Buer de kügdenlt gew ens für 
regor Stourdza)z für ad Gregor Gane } für 
Sofia any Pein N. Sonne (von der Parte Des ren che Stourdza); 15 
Folti dhe A. Foreseo Kab der Partei des Fürſten Michgel Stourdza) , für Galatz 
N. Balanesco⸗Roſetti (Unioniſt, gouvernemental); für Huſch A. Coufa (Unioniſt, 
gouvernemental). Die Stadt y wählte Dr. Kutſcheran (Unioniſt, gouverne⸗ 
mental). Ueber eine Anfrage aus Baceu, wo für zwei Kandidaten troß mehr ⸗ 
maligem Skrutinium die Stimmmen ſtets getgeitt blieben, entſchied die Kaima ⸗ 
kamie, daß in dieſem Falle unter Beiden das Loos entſcheiden möge. Die affi⸗ 
— — Wahlliſten weiſen dem Fürſten Michael Stourdza von feinen in der Moldau 
liegenden Gütern eine nacli Revenue von 75,000 Dukaten nach. Ein 
ſatiriſches Bild, das ah die hier ſtattfindende politiſche Krife ri. iſt 
e Bene. Ich will perſuchen, es wieder; a der u einem Waſſer W . 
68 Fiche (pie Anzahl der Deputirten), Au 55 einen Seite des Uſers ſteht 
freundlichen und ruhigen —— 5 Stourdza (Vater), mit beiden Händen eine 
Menge 8 Auswerfend, an deren Ende Beutel mit 5000, 6000 at. | 
Dukaten als Lockſpeiſe befeſtigt find. Am entgegengeſetzten Ufer hingegen ſteht 
grimmig und furchtbar e le n Stourdza (Sohn) im türkiſchen oſtüme, 
die eine Hand gegen die Stiche krampfhaft geballt, in der andern das 
bekannte „politiſche Glaubensbekenntniß“ haltend. Hinter ihm erblickt mau 
Herrn Hurmuzaki als Miniſter in spe, ein 57 Portefeuille haltend. Und 
ſiehe da! Die Fischlein, die ſich munter und iſch in ihrem Elemente bewegen, 
ſchnappen 1 nach dem goldenen Köder Stourdza's (Vater)! Ueberſchrieben 
it das Bild: „Une passion de la chasse entre pere et fils!“ 


N ö Mien. 15 

Teheran. —- [Der Sadrazam; Feruk Khan ve. Der 
wegen Unterſchleife aus Perſien verbannte geſtürzte Sadrazam 
Mirza Agha Khan (der blos 11 Mill. Fr. bei Seite gebracht haben 
ſoll) hat die ao kund gegeben, ſich nach Frankreich zurückzuzie⸗ 
hen. — Ferul Khan iſt wirklich zum erſten Miniſter des Schah er⸗ 
nannt worden; die Vornahme der Reformen, deren das zerrüttete 
perſiſche Reich ſo dringend bedarf, iſt verſprochen und eine allge⸗ 
meine Unterfuchung über die Lage des Landes an eordnet worden. — 
Zugleich wird berichtet, daß die perſiſchen Waffen im Nordoſten 
ſiegreich geweſen und der Khan von Bokhara genöthigt worden ſei, 
ſich dem Schah zu unterwerfen. 


Amerika. ii \ 

Newyork, 22. Dez. [Im Senate] der Vereinigten Staaten wurde 
am 20. d. M. über die Pacifie-Eiſenhahn berathen. Die Debatte drehte ſich 
um die Forderung, daß das um Bau der Bahn verwendete Eſſen amerkkamſches 
Erzeugniß ſein e Schließlich wurde dieſes Verlangen mit 25 gegen 23 
Stimmen gutgeheißen. — Der Kongreß hatte beſchloſſen, ſich am 23. Dezem⸗ 
ber bis zum 4. Januar zu vertagen. 5 

Newyork, 23. Dez. [Stlaven handel; Lindenmüller.] Vor 
ein oder zwei Wochen hat an der Küſte von Georgien ein amerikaniſches Skla⸗ 
venhändlerſchiff 270 Stück aus Afeita importirter Negerſklaven abgeladen, und 
iſt die werthvolle Fracht auf die Plantagen am Savaännahfluſſe verkauft wor⸗ 
den. Die Seelenverkäufer lenkten den Verdacht auf die acht „Wanderer“, und 
während die Behörden in Bezug auf dieſe eine Unterſuchung anitellten, ward 
die Fracht in Sicherheit gebracht. Das Schiff, welches fie 5 hat, iſt wahr ⸗ 
a angebohrt und verſenkt worden. Mebrere üdliche Blätter geben wirk⸗ 
ich Entrüstung über den Vorfall kund, andere aber jubeln darüber, und der in 
Auguſte (Georgien) erſcheinende Dispatch“ meldet mit innigem Behagen, daß 
ein dortiger Einwohner einen von den importirten Negern, „einen kräftigen, 
ſtrammen Burſchen von 14 Jahren für das Spottgeld von 250 Holl erſtanden⸗ 

abe. Er B t hinzu: „Man vergleiche diefen Preis, der für einen derben 
ohn der N ungeln (in Afrika Dſchungeln ?) bezahlt worden ift, mit den er ⸗ 

orbitanten Preiſen, welche wir hier für weniger e e ee ber 
zahlen. (Den Ausdruck „are. verſteht man wohl in Berlin? Wenigſtens 
ſehe ich dort zuweilen „Fancy-Cigarren angekündigt). Dieſe Neſultate find nur 
der Anfang der ae die ſich aus der furchtloſen Befürwortung der 
Wiedereinführung des Sklavenhandels für den Süden ergeben werden.“ — 
Am Sonnabend iſt hier das Mumie Theaterlokal „Odeon“, das Guſtav 
Lindenmüller erſt vor wenigen Monaten mit anſehnlichem Aufwande eingerich⸗ 
tet hatte, ein Raub der Flammen geworden. Von dem Beſitzthum Lindenmül⸗ 
ler's war Nichts verfichert, und er ſteht daher augenblicklich ganz kahl da, doch 
bei der Unerjchöpflichkeit ſeiner Gefindungsgabe wird er, daran zweifelt Nie⸗ 
mand, ſchon in wenigen Monaten wieder ein gemachter Mann fein, 

— [3eitungsprejie; Negerwerthmeſſer.] In Indiana erſcheinen 
163 Zeitungen, darunter 1 tägliche. Deutſche find darunter nur 7, Es giebt in 
dieſem Staate 240,000 Stimmgeber, darunter ein Sechstel Deutſche. Auf 
40,000 Deutſche kommen alſo 7 Zeitungen, während für 200,000 Nichtdeutſche 
154 erſcheineu. — Der „Savannah Republican“ giebt einen Fingerzeig, wie 
man den Preis oder beſſer den Werth eines Negerarbeiters auf Heller und Pfen⸗ 
nig abſchätzen kann. Der Werthmeſſer iſt der Baumwollenpreis. Für jeden 
Cent, den das Pfund Baumwolle koſtet, rechne man 100 Dollars. Da z. B. der 
jeßige a 40—12 Cents das Pfund macht, jo ift ein Neger feine 
1000-1200 Dollars werth. Der Sklavenpreis macht vielleicht nicht ſo raſche 
Schwankungen durch, wie der Baumwollpreis, aber er ſteigt und fällt mit dem- 
ſelben nichtsdeſtoweniger. 


— 


Oeutſchland. [Bermifchtes.] Bei dem Saufen: Keebneg 
fon Koburg eine jo 

weiteren Um 
fe d Chang zn f 9 
= ü 
aus der Kaſerne in Quartiere nach der Stadt verlegt worden find, — — — 


die unumgänglich nöthigen Wachen gegenwär d i - 
e unumgäng 5 905 1415 a tig von dieſen letzteren allein ver 


en Armee jo große Verheerungen angerichtet hat, und i 
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Wartung und Pflege ohne Entgelt untergebracht werden 
dafür 


hſchaftlichen Arbeiten verwenden Wanken, Ne a 
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ei n Kriegsverwaltu um 200 Fl. an- 
ä ie untauglichen als E der 
— — „während die un zug! chen a , A la 


Die Landwirthe des 12 ag ein 
gehen konnen und wolle gefordert worden, ihre desfallſigen An. 
i. 
— p. 


erbieten an den Amtsvorſtand einzureich 
N rr 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 10. Jan. [Vertretung.] Für die Dauer der be⸗ 
vorſtehenden Landtags⸗Seſſion iſt mit Genehmigung des Minifters 
des Innern die Stellvertretung des Landraths b. Puttkamer zu 
Samter dem Reg. Ref. Baukhage übertragen worden. 

— (Ein Duell.] Die Preßfreiheit will, wie alle Ge⸗ 
ſchenke der 7 wi vorſichtig benutzt und richtig gewürdigt 
werden, ſonſt wirkt ſie wie ein zweiſchneidiges Schwert, denen Un⸗ 
heil ſtiftend, die damit nicht umz 785 verſtehen. Aus Anlaß 
anonymer Korreſpondencen aus Poſen dem Wochenblatte eines 
. tädtchens fand am vergangenen Freitag in der Nähe 
unſerer Stadt ein Piſtolenduell zwiſchen einem jungen Gutsbeſitzer 
und e eee jedoch glücklicherweiſe einen un⸗ 
blutigen Ausgang hatte, und wie verlautet, durch gegenſeitige genü⸗ 
gende Erklärungen beendigt worden iſt, nachdem frühere Vein e 
einer Beilegung in dieſer, ſeit langer Zeit ſchwebenden Preß⸗Sache 
nicht ze Erfolge gerührt hatten. 

j n. 


Poſen, 9. Jan. (Sym en c be Wir 15 
unſeren Leſern noch ein kurzes Referat ſchuldig über die am 5. d. 
fete weite Symphonie⸗Soircke des Kapellmeiſters Gold⸗ 
ſchmidt. 


ollten wir dieſelbe, wozu mannichfach bedrä 
anderweite Arbeit und beengter Raum uns ect Tr 
ten, mit Stillſchweigen übergehen, ſo wäre das in der That ein 
Unrecht gegen den thätigen Unternehmer und gegen die emſigen 
Bemühungen der Aufführenden, die wir in vollem Kanfange lobend 
anzuerkennen haben. Stellen wir dieſe Sotree mit der vor einigen 
Wochen gegebenen erſten in Vergleich, ſo e iebt ſich daraus ein 
außerordentlich günſtiges obig für den Fleiß, den ernſten Willen 
und die geſteigerte Leiſtungsfähigkeit aller Betheiligten, und ez iſt 
ein ſehr weſentlicher Fortſchritt ganz unverkennbar, der zu ſehr er⸗ 
freulichen Hoffnungen berechtigt, da ſich wohl mit Recht voraus. 
ſetzen läßt, daß man allerſeits gern und mit Eifer auf dieſer Bahn 
auch ferner vorgehen und dadurch natürlich immer befriedigendere 
Gefolge erzielen werde. Die Soirce beſchränkte ſich diesmal nur 
auf große Inſtrumentalwerke (die Zugabe von Unterhaltungsmuſik 
war weggelaſſen), und dieſes Feſthalten des eigentlich oniſchen 
ren hatte keineswegs derſelben in der Theilnahme des Pu⸗ 
blikums geſchadet, das ſich erfreulicherweiſe ſogar in größerer Zahl 
als bei der erſten, eingefunden hatte ud dab urg 08 regeres In⸗ 
tereſſe an der guten Sache bekundete, das ſich hoffentlich mehr und 
mehr ſteigern wird. Vielleicht hatte zu dieſer Erſcheinung auch der 
Umſtand beigetragen, daß das re in als Schlußnummer eine 
neue Symphonie von einem hier bekannten jungen Komponiſten, 
die Sinfonie triomphale von Hugo Ulrich, brachte, die vor 
Kurzem in Berlin mit ehrendem Beifall sufoeführt worden und 

auch hier eines ſolchen mehrfach mit Recht ſich zu erfreuen hatte. 
Einem neuen Werke gegenüber iſt es nicht mehr als billig, 
dieſem zuerſt und vor Allem einige Bemerkungen zu widmen. 
Schon die Thätigkeit für dieſes größte Genre der Juſtrumental⸗ 
mufik zeugt von einem ehrenwerkhen künſtleriſchen Streben des 
Komponiſten; aber es iſt durch dieſe Wahl gleichzeitig auch die An⸗ 
legung eines ſehr hohen Maaßſtabes an die Leistung geboten, wie 
ihn die unsterblichen und wohl noch lange unübertroffenen Leistungen 
auf dieſem Gebiete an die Hand geben. Das Streben des Kom⸗ 
poniſten iſt von vornherein als ein ſehr achtungswerthes und oft 
von günſtigem Erfolge begleitetes zu rm! wozu ihn fein Ta⸗ 
lent und jein fleißiges Studium wohl berechtigt. Fade n 
wir offen, daß wir in dieſem Werke einen weſentlichen fünftlorif en 
Fortſchritt gegen ſeine „Preisſymphonie“ nicht wahrzunehmen ver- 
mögen: herrſcht in dem neuen Werke eine größere Klarheit und 
Durchſichtigkeit, jo dünkt uns dies nur auf Koſten der — er 
Tiefe erreicht, und ſo kann es kommen, daß das neue Werk das 
rößere Publikum in höherm Grade befriedigt, ohne daß dadurch 
2 Werth als Kunſtwerk in gleichem Grade größer ware. Die 
Symphonie iſt — ein großer Vorzug vor ſo manchen modernen 
Werken dieſes Genres — reich an anſprechenden Melodien, und 
hält 15 fern von der in der Gegenwart ſo beliebt gewordenen 
vagen Formloſigkeit, die häufig nur eine Folge des Mangels 
an tieferer Kenntniß und Gewandtheit, an gründlichem Al 

und Studium iſt. Unſer Komponiſt hat ſeine Studien 

Ernſt und Eifer betrieben und die guten flaſſiſchen Meiſter 
ſich zum Vorbilde genommen. Er hat ſich einen feinen 
Sinn für Form⸗ und Klangſchönheit bewahrt, und ſo iſt denn auch 
ſeine Juſtrumentirung eine wohl durchdachte glücklich berechnete 
und durchweg von ſehr wohlthuender eig nicht ſelten glän⸗ 
zend und von bedeutendem Effekt. Aber eine onie iſt mehr, 
als ein leicht anmuthiges Inſtrumentalwerk: fie fordert, um der 
großen Anlage zu entſprechen und die breite, ſchöne Form adäquat 
zu erfüllen, auch große und wirklich tiefe m rig Gedanken, 
groß angelegte Themen und möglichſt erſchöpfende Durchführung 
derſelben in en geſchloſſener Auseinanderſetzung und logiſch feſter 
Verknüpfung. Die hier gebotenen Melodien erſcheinen uns zu we⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


* 7. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


nig gewählt und eigenthümlich, und ohne eigentlich gedankliche 
Tiefe; ſie entſprechen der Erfindung für ein Salonſtück, aber nicht 
der Bedeutung der Symphonie. Auch zeugt die Durchführung der 
Themen zwar eine ſehr gewandte melodiſch imitatoriſche Be⸗ 
handlung (fehlt doch — ein kurzes Fugato nicht), aber die eigent⸗ 
liche thematiſche Durcharbeitung im höheren Sinne, in welcher ſchon 
Vater Haydn eine jo große Meiſterſchaft zeigt, trat uns hier nicht 
entgegen. Auch dünkt uns die rhythmiſche Behandlung dem Charak⸗ 
ter der Symphonie nicht vollſtändig zu entſprechen. Der erſte Satz 
und auch der letzte klingt zu marſchartig an, und das Scherzo er⸗ 
ſcheint faſt bolero⸗mäßig, und im Trio an den Walzer gemahnend. 
Auch ſtehen die beiden Mittelſätze nicht in organiſcher, nothwendi⸗ 
ger Gedankenverbindung mit dem erſten und vierten (wenigſtens 
iſt uns dieſe innige gegenſeitige Beziehung, ohne welche die große 
Form der Symphonie eben nur Form bleibt, nicht klar und zwin⸗ 
gend entgegengetreten), und das Schluß⸗Maeſtoſo iſt ohne logiſche 
Nothwendigkeit angefügt, beeinträchtigt vielmehr, unſrer Empfin⸗ 
dung nach, den ſonſt gunſtigen Totaleindruck. Wir haben bisher 
des Andante noch nicht erwähnt, und freuen uns, daſſelbe als einen 
in jeder Beziehung (melodiſch, harmoniſch in reicher Figurirung, 
rhythmiſch und orcheſtral) ſehr ſchoͤnen Satz von großer Innigkeit 
und allgemeiner muſikaliſcher Trefflichkeit rühmen zu können. 

Auf die Ausführung der Symphonie war großer Fleiß ver⸗ 
wendet, und ſie gelang ſehr zufriedenſtellend, wenn auch das An⸗ 
dante noch einen klareren und durchſichtigeren Vortrag, der die 
mannichfachen Figurationen zu vollſter Wirkung gebracht, hätte 
wünſchen laſſen. — Die Symphonie von Haydn (D-dur) war 
eine recht zufriedenſtellende, präziſe und wohlerwogene Lei⸗ 
ſtung. Wenn die Bäſſe die sforzato’s im erſten Satze noch ein⸗ 
dringlicher nehmen; wenn die längeren Crescendo's (3. B. im An⸗ 
dante) noch gleichmäßiger ausgeführt, die melodiſche Weichheit des⸗ 
ſelben Satzes noch getragener, die Figuren der Violinen im 
Trio des Scherzo noch leichtflüſſiger zu Gehör gebracht werden, 
und der Schlußſatz noch eine etwas humoriſtiſchere Nuance em⸗ 

fängt: werden die Ausführenden ſelbſt noch größere Freude daran 
—— und dadurch erwecken. In Mendelsſohn's Sommernachts⸗ 
traum⸗Ouverture mißglückten, wie ſo oft, Anfang und Schluß durch 
die unreine Stimmung in den Holzbläjern (namentlich den Klari⸗ 
netten) und das Elfengeflüſter in den Violinen trat hier und da 
etwas zu körperlich auf. Gleiches müſſen wir auch von Weber's 
Oberon⸗Ouverture ſagen, wo leider der erſte Horneinſatz durch mo⸗ 
mentan beirrte Embouchure mißglückte, das flüchtige Elfentreiben 
in den kleinen Holzbläſer⸗Intermezzo's der Introduktion, die nur 
gehaucht werden dürfen, viel zu ſtark war ꝛc. Trotz dieſer Heinen 
kritiſchen Ausſtellungen, die wir um der guten Sache willen nicht 
unterdrücken wollen, bekennen wir gern, daß die Geſammtausfüh⸗ 
rung dieſer beiden ſehr ſchwierigen Ouverturen auf dankbare Aner⸗ 
kennung billigen Anſpruch hatte und daß wir von der Fortſetzung 
dieſer Soiréen noch manchen Genuß erhoffen und dem ſichtlichen 
Vorwärtsſtreben aller Mitwirkenden recht lebhafte Theilnahme des 
Publikums wünſchen. Dr. J. S. 

S Poſen, 10. Jan. [Wiſſenſchaft und Kunſt.] Der 
Maler Paul Hoffmann aus Wien iſt hier eingetroffen, um auch 
bei uns ſeine geologiſchen und aſtronomiſchen Bilder, mittelſt An⸗ 
wendung des Hydro-Oxygengas⸗Mikroſkops zur Schau zu ſtellen. 
Die Bilder zur Entſtehungs⸗ und Entwickelungsgeſchichte der Erde 
ſind, obwohl zahlreicher, denen ähnlich, wie die Herren Siegmund 
und Rhode, Böttcher u. A. fie gezeigt haben; die aſtronomiſchen 
ſind jedenfalls neu. Herr Hoffmann hat namentlich in Wien, 
Dresden und Breslau neuerdings bei einer überaus großen Zahl 
von Vorſtellungen den lebhafteſten Beifall des größern Publikums 
wie der Männer der Wiſſenſchaft ſich errungen, wie uns vorliegende 
Berichte beſagen, und ſo dürfen wir wohl hoffen, daß er in gleichem 
Maaße auch hier dem anſpruchsloſen, gebildeten Künſtler werde zu 
Theil werden. Er beginnt ſchon heute ſeine Vorſtellungen im 
großen Saale des Bazar (den Schluß bilden ebenfalls Nebelbilder 
und Chromatropen von ſehr ſchöner Wirkung), und wir ſtehen nicht 
an, das Publikum darauf vorläufig aufmerkſam zu machen. 

h Aus dem Koſtener Kreiſe, 8. Januar. [Pfarrereinführung.] 
Der 2. Januar war ein Tag hoher Freude für die evang. Bewohner der Stadt 
Schmiegel und Umgegend. Der von der Gemeinde einſtimmig ewählte 
zweite Prediger und Rektor Dr. Grubert wurde feierlich in ſein neues Amt ein⸗ 
geführt. Um 9½ Uhr ſetzte ſich der Zug von der evang. Schule aus in Bewe- 

ung; an der Spitze die Schuljugend, geführt von ihren Lehrern, dann der neue 
aſtor, geleitet vom Superintendenten Grabig aus Liſſa; dieſen folgte der ge⸗ 
ſammte Kirchen und Schulvorſtand, der Magiſtrat, die Stadtverordneten und 


Kirchenrepräſentanten, denen ſich noch ein großer Theil der Gemeinde anſchloß. 
Die kirchliche Feier war eine 0 Ahab, deren Eindruck noch durch die 


) Brot &5 Sgr. den, Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Johann Malolepſzy, Bäckerſtr. 11. 6 — % Bemerken in Kenntniß Ae daß alle feſtgeſtell⸗ 
Ernſt Meier, Judenſtr. 2 5. — » |ten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der 


—— 


3 
Emil Thiedemann, Breiteftr. 7 


14 4 znigliches Kreisgericht. 
Leon Smelkowelf, Dominikanerſtr. 2. 13 = — Der at des Konkurſes: 
Karl Brzozowskl, Judenſtr. 3. 12 Schmidt, Kreisrichter. 
Auguſt Tomski Markt 8 5. — — 
Ignap Wialeckt, n r Bekanntmachung. 
A Jänſch Friedrichsſtr. 33. 12. In dem Konkurſe über das Vermögen des 
pe mac 22.542 Guatebeſitzers Zacharias Auguſt Reuter zu 
Guſtav Meywald, t. Adalbert 3. 12 Kiaſzkowo iſt zur Verhandlung und Beſchlu E 
Vinzent Pade, St. „ 12 aſſung über einen Akkord Termin 


nommen. 


ür dieſelben weder ein 


+ dur 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ ln 
f über den Akkord berechtigen. ö 8 
faſſung Lecce, den 31. Dezember 1958. den 10. November 1855 feſtgeſetzt worden 


f auf den 26. Januar c. Vormittags 
10 Uhr 


in unſerem Gerichtslokal, Seſſionszimmer, vor 


Hoffnung erhöht wurde, daß nun der unſelige Zwieſpalt, der die Gemeinde ſeit 
faſt zwei Jahren zerklüftete, gehoben werden könne. Dieſer Hoffnung Raum zu 
geben, dürften die treuen ie der Union do 3 Veranlaſſung haben, da 
Herr Dr. Grubert mit dem Wahlſpruch: „Liebe, Autre t, Friede!“ in die Ge⸗ 
meinde getreten, und der Inhalt ſeiner Rede annehmen läßt, daß er nicht nur die 
evang. Union aufrecht zu erhalten, ſondern auch an der Weiterbeförderung und 
Kräftigung derſelben mitzuarbeiten bemüht ſein werde. Mit Begeiſterung ward 
dieſe Rede geſprochen und hallte wieder in den Herzen aller Zuhörer des über⸗ 
füllten Gotteshauſes. Ebenſo hatten es ſich die Lehrer aus Stadt und Land zur 
Aufgabe gemacht, durch erbauende Geſänge das Feſt zu verherrlichen, welchen 
Zweck ſie auch vollſtändig erreicht, indem ſie dieſelben ſehr ſchöͤn vortrugen. 
Allgemein wurde aber bedauert, daß nicht, wie dies ſonſt immer zu geſchehen 
pflegt, ein Mitglied des k. Konſiſtoriums der Feier beiwohnte, bei welcher Gele⸗ 
genheit man dem Verſöhnungs- und Friedensfeſte der Gemeinde die wahre Weihe 
hätte geben können. Die Glieder der Kirchengemeinde Schmiegel, welche Ref. 
eine lange Reihe von Jahren hindurch zu beobachten Gelegenheit a Jet ſind 
wirklich gottesfürchtig und friedliebend, ſind auch in den ſtürmiſchen Zeiten dem 
Königshauſe mit Liebe und Verehrung treu ergeben geweſen. Möchte der wieder⸗ 
gekehrte Friede, zu deſſen Störung ſie keine Veranlaſſung gegeben, dauernd ſein 
und möchten ſie wieder wie früher mit einander in vollſter Harmonie leben. 
Nach Beendigung der kirchlichen Feier fand ein Feſtdiner jtatt, an welchem circa 
60 Perſonen aus Stadt und Land theilnahmen. Auch hier herrſchte Liebe und 
Eintracht, und nachdem auf die baldige Geneſung Sr. Maj. unſers allergnädig- 
ſten Königs und aufs Wohlergehen Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten Toaſte aus⸗ 
gebracht waren, brachte Sup. Grabig einen ſolchen auf die beiden hieſigen 
Geiſtlichen Grubert und Ludwig aus, in welchem derſelbe hervorhob, daß nur 
im Frieden bei chriſtlicher Liebe Heil zu finden ſei. Dann erhob ſich ein Mit⸗ 
glied der Landgemeinde und brachte dem Gefeierten einen Toaſt in anſprechen⸗ 
der Weiſe, indem er dabei als erfahrener Landmann bemerkte, daß auf mildem 
Boden ſtets mehr, als auf ſteinigem und Lettenboden geerntet werde. Er bat den 
neuen Pfarrer, die Gemeinde als mit einem weichen Herzen begabt zu erachten 
und ihr mit milden Worten entgegenzukommen, da dieſelbe für alles Gute em⸗ 
pfänglich ſei, und nicht, wie behauptet worden, nur durch harte Worte, welche 
gleich einem zweiſchneidigen Schwerte nur durch die harten Herzen zu dringen 
vermöchten, zu zügeln ſei, worauf Pfarrer G. in Worten, die in den Herzen der Anwe⸗ 
ſenden unvergeßlich bleiben werden, verſicherte, der Gemeinde mit Liebe und Milde 
ſtets entgegen kommen zu wollen. Man ſchied mit der feſten Ueberzeugung, daß 
die Gemeinde ſchwerlich eine beſſere Wahl habe treffen können, und daß der 
Friede als feſt geſchloſſen zu betrachten ſei, da man glaubt annehmen zu dürfen, 
daß auch Paftor L. ſich den gerechten Wünſchen der Gemeinde willfährig zei⸗ 
gen werde. 

N Mejerig, 8. Ian. [Wiſſenſchaftlicher Verein, Realſchule.] 
Ich berichtete das letzte Mal über die Vorzüge und Schattenſeiten der hieſigen 


Verhaltniſſe, ohne jedoch im Stande geweſen zu ſein, das 9 — zu erſchöpfen, 
da unſer Ort, abgeſehen von ſeiner Bedeutung als Kreisſtadt, als Siß eines 


größern Gerichts und Steueramtes noch manche Einrichtungen aufzuweiſen hat, 
die anderen Städten von ähnlichem Umfange abgehen. Hierzu rechne ich vor 
Allen den vor etwa 20 Jahren gegründeten itlenfehaftlihen Verein, der das 
löbliche Ziel verfolgt, durch Anſchaffung der gediegenſten ſchönwiſſenſchaftlichen, 
hiſtoriſchen und geographiſchen Werke und Journale jeine Mitglieder auf der 
Höhe der Literatur zu erhalten. Wie wir hören, ſind ſeit ſeiner Stiftung bereits 
über 3000 Thlr. zu dem bezeichneten Zwecke verausgabt, und kommt die geſam⸗ 
melte Vereinsbibliothek beſonders der hieſigen Realſchule zu Gute. Daß die 
Theilnahme an dieſem Inſtitute eine ziemlich zahlreiche iſt, legt übrigens für 
das wiſſenſchaftliche Streben unſerer gebildeten Bevölkerung gewiß ein rühm⸗ 
liches Em ab. — Auch die hieſige höhere Lebranſtalt verdient es wohl, in 
unſerm allgemeinen Berichte näher berührt zu werden, und zwar um ſo mehr, 
als die letzte Zeit Gerüchte hat hervortauchen laſſen, die ohne alle Begründung 
ſelbſt deren Exiſtenz in Frage ſtellten. Wir würden es vielleicht nicht der Mühe 
werth halten, auf dieſen Punkt noch beſonders einzugehen, wenn nicht bereits in 
einer frühern Mittheilung von hier die durch Nichts gerechtfertigte Beſorgniß 
ausgeſprochen worden wäre, als hätte man die Aufhebung der Prima an unfrer 
Realſchule binnen Kurzem ga gewärtigen. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Entzie⸗ 
hung des wichtigendtechtes, Abiturienten zur Bauakademie zu entlaſſen, 1 hier jtö- 
rend eingreift, der Schule ſowohl wie der Ortsbevölkerung manchen Nachtheil 
bringt; indeſſen wird wohl gerade eine k. Anſtalt mit nicht unbedeutenden Zu ⸗ 
ſchüſſen die gegenwärtige Kriſis leichter überſtehen können, als ähnliche Kommu- 
nalſchulen, und eine zeitweilige Abnahme der Frequenz dürfte noch keineswegs 
geeignet jein, ſogar ernſteren Befürchtungen Raum zu geben. Es läßt ſich viel. 
mehr erwarten, daß die hohen vorgeſetzten Behörden, die erſt am Anfange des 
vorigen Jahres durch eine entsprechende Verbeſſerung faſt aller Lehrergehalte 
einen Beweis ihres beſondern Wohlwollens für die hieſige Realſchule an den 
Tag gelegt haben, auch fernerhin für dieſelbe auf das Beſte und Geeignetſte 
Sorge tragen werden. Davon aber, ax die hier in Umlauf gebrachten Gerüchte 
entfernte Gönner unſrer höhern Lehranſtalt abhalten könnten, derſelben auch in 
der Zukunft in Söhne zuzuführen, wollen wir um jo weniger glauben, als ge» 
rade bei mäßig beſetzten Klaſſen und der geringen Größe unjrer Stadt der 
wiſſenſchaftliche Unterricht ſowohl, wie die häusliche Beaufſichtigung mit um fo 
größerm Erfolge gehandhabt werden können. 

Af Neuſtadt b. P., 9. Jan. 8 Diebſtahl; 
Bürgermeiſterwahl in Wronke.] Das neue Jahr brachte für unſere 
Poſtverbindung einen Uebelſtand, deſſen Beſeitigung allgemeiner Wunſch iſt, 
zumal nicht wir allein, ſondern auch unſere Nachbarſchaft Pinne und mehrere 
andere Orte davon betroffen werden. Mit dem 1. d. hat nämlich die Poſtver⸗ 
bindung zwiſchen Pinne und Zirke und dadurch die Verbindung mit der Bahn 
bei Drieſen aufgehört, und fo erhalten wir die Korreſpondenzen, Börſenberichte, 
Zeitungen aus Berlin ac, nicht mehr wie bisher am andern Tage nach * 
Auflieferung, ſondern 18 Stunden ſpäter, alſo erſt am dritten Tage. Wie 
mit den ankommenden, ſo iſt es auch mit den abgehenden Korreſpondenzen, und 
iſt dies um ſo mehr 5 zu bedauern, als man in heutiger Zeit ſonſt immer 
auf möglichſt ſchnelle Beförderung der Perſonen und Korreſpondenzen bedacht, 
und überdies gerade die hieſige Vofterpeition ſehr einträglich iſt und wohl 
manche andere übertragen put Es läßt ſich wohl erwarten, daß dem bereg- 
ten Uebelſtande jo bald als möglich abgeholfen werde. — Schon längere Zeit hatte 
man hier von keinem Diebſtahl gehört, wofür man unſerer Polizei Dank wußte. 


nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 

Lobſens, den 3. Januar 1859. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Schmidt, Kreisrichter. 

Beſchlu ß. 5 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Cooper, 


er Zahlungseinſtellung anderweit auf 


Königliches Brerbgsriät, J. Abtheilung, 
in Glogau. 


Oehmig's Hötel de Franee, 
ilhelmsſtraße Nr. 15, 
neben der königlichen Bank, 
110 nun vollſtändig ausgebaut und mit 
allem Komfort ausgeſtattet, wird einem 
geehrten reiſenden Publikum unter Zuſiche⸗ 
rung ſolider Preiſe beſtens empfohlen. 
Hosen, im Januar 1859. 


iſt, geſtattete 


bereit. 


Inferate und Börfen: Nachrichten. 
auf den 26. 1 . Vormittags 0 0 Wei AA 20 Ag 25 

chemiſchen Kunſtwäſcherei und Bettfedern⸗Rei⸗ 
nigungs⸗Anſtalt Friedrichsſtraſßſe Nr. 28. 1 


Verkauf einer Leſebibliothek. 
300 belletriſtiſche Werke in 594 Bänden, 
unter dieſen 352 5 Romane von Bulwer , 
6 0, 
Kaufmanns Carl Gerber in Schwuſen iſt Warren, Reiftab, 
1 Beſchluß vom 30. Dezember 1858 gen Baarzahlung baldigſt zu verkaufen. 

Sämmtliche Bücher 115 in Halbfranz einge 
gebunden und in einem Ichr guten Zuſtande. 
Nähere Auskunft erthei 

tenant Zeh, Mühlenſtraße Nr. 18. 


—ñ ͤ —- — — —ů — —— ___ 1 

ZT eee Der von der königl. 
betreffenden königl. Mini R 1 1 h N 

lichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebeldek 


10. Januar 1859. 


Vorgeſtern Nachts indeß find hier wieder 12 Gänſe geſtohlen, und über deren 
Verbleib noch nichts ermittelt. — Der bisherige FR Otterſohn zu 
Wronke iſt zum dortigen Bürgermeifter gewählt, vorläufig beſtätigt und am 
30. Dez. in ſein neues Amt eingeführt. 
I Pleſchen, 10. Jan. [Die Taufangelegenheit in Jarocin. 
Unſerm jüngſten Berichte über dieſe Angelegenheit 0 Nr. 3 di. Ztg.) find wir 
im Stande, ergänzend noch Folgendes hinzuzufügen: Angeregt wurde die Sache 
durch die Polizeibehörde au J., die bei Gelegenheit der legten Volkszählung aus 
der gerichtlichen Beſcheinigung über den Wiederaustritt der J. P. aus der kath. 
Kirche nicht erſehen, daß dieſelbe wieder zum Judenthum zurückgekehrt ſei, und 
dieſe auch deshalb als Diſſidentin gezählt hat. In ihrem oteſte ſtellte die P. 
die ae des K. nicht in Abrede, gründete aber ihren Anſpruch auf die Er⸗ 
ziehung des Kindes auf ihre ve Beſping daß ſie nun wieder dem um 
angehöre. Der rechtskräftige Beſchluß des hieſigen Kreisgerichts lautet dahin: 
Da, von beiden Eltern zugegeben, feſtſteht, daß K. der Vater des Knaben iſt, 
jo muß dieſer auch in der kath., als der Religion des Vaters, getauft und bis 
nach zurückgelegtem 14. Jahre erzogen werden; dem Antrage der P., ihren Va⸗ 
ter als natürlichen Vormund über das Kind zu verpflichten, kann nicht gewill- 
fahrt werden, weil dieſer, als Jude, über ein chriſtliches Kind keine Vormund ⸗ 
ſchaft ausüben darf. Dem anderjeitigen Antrage, die Angelegenheit möglichſt zu 
beſchleunigen, da das Kind in Todesgeſahr geſchwebt haben full, iſt Genüge ge- 
leiſtet, indem das Gericht ſofort einen Kurator ernannt und verpflichtet hat, der 
die Beförderung der Taufe übernommen, während die Einſetzung eines chriſtli⸗ 
ge Vormundes im Gange iſt. Das Kind wurde ſchon am 6. d. in der kath. 
kirche zu J. getauft und einer chriſtlichen Amme übergeben. Die Mutter ſoll 
nunmehr in Folge deſſen allen ferneren Anſprüchen auf daſſelbe entſagt haben. 


i Angekommene Fremde. 


Vom 9. Januar. 

SCHWARZER ADLER. Agronom v. Salkowski aus Polen und Frau 
Gutsbeſitzer v. Falkowska aus Pacholewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Skorzewski aus Luboſtron, v. Skoraſzewski 
aus Wyſoka, v. Niezychowski aus Zylic, v. Zkotnicki aus Gonice, v. Bie⸗ 
ganski aus Potulice, v. Kierski aus Poborka, v. Uminski aus Kruſzyn 
und Frau Gutsbeſitzer v. Poninska aus Krakau, Notarius Serafinski aus 
Wisnicz, Künſtler Hoffmann aus Brieg, die Kaufleute Stellbaum und 
or aus N R 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Kierski aus Biakezun, Frau Gutsbe⸗ 

figer v. Koſzutska aus Modliſzewo und Ingenieur Rudzki aus Wien. 

DREI LILIEN. Oekonom Siewerth aus Schrimm. 

KRUG'S HOTEL. N 4 aus Brieg, Beamter Brachvogel 
aus Breslau, Lehrer Jaſchke aus Samter und Partikulier Okuniewski aus 


Wongrowitz. 
Vom 10. Januar. 


BAZAR, Beamter Niklaus aus Koften, Kreis⸗Sekretär Riemer aus Wreſchen, 
die Gutsbeſitzer v. Swiniarski aus Sarbia und v. Koczorowski aus Wr 


kowice. N 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDF.' Gutsbeſitzer v. Morawski aus Eubo⸗ 
nie, Oberamtmann v. Sänger aus lee Rechtsanwalt v. 2 
aus Samter, die Kaufleute Kornfeld aus Breslau, Gränz, Hauck Löwy 
Michaelis, Becker und Preußner aus Berlin, Lotheiſen aus Samter, Win. 

ter aus Zierlohn, Barta aus Leipzig und Cohn aus Liegnitz. 

BUSCH’S HOT. L DE ROME. ie Kaufleute Haber und Friedmann aus 
Breslau, Börtinghaus aus Berlin und Hopfeld aus Frankfurt a. M. 

2 die Gutebeſi er Schmidt aus Chorzewo und Jesnitzer aus Sroczyn. | 

STERN’S HOT L DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer Joſephy aus Neu⸗ 

in 2. Jil geht w. . 1 1 5 — 1 ee aus daten Paupimanı 

Inf. Regt. v. Kerſtenbrock aus Breslau, Vermeſſungs⸗Revi ich · 

25 5 en 5 10 . ne elfaſt. TR PR 

5 ie Rittergutsbeſitzer v. Loſſow aus Gryeyn und 

v. Chlapowski aus Turwia, die Kaufleite op aus Breslau — Litt⸗ 
mann aus Koſten, Baumeiſter Knechtel aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. General- Bevollmächtigter Wierski aus Winnica, 
Gutspächter Szulczewski aus Boguniewo, Inſpektor Schulz aus Strzal⸗ 
kowo, Lehrer v. Karwowski aus Gole, Probſt Kowalski aus Koſten, die 
Gutsbeſitzer v. Schachtmeyer aus Nehringswalde und Beyer aus Tar⸗ 
85 die Gutsbeſitzersfrauen v. Sokolnicka und v. Zeromska aus Gro⸗ 

ziſzko. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Burghard aus Gor⸗ 
tatowo und Radecke aus Lowenein, Matera er v. alt Ben 
Rojtworowo, Wirthſch.⸗Kommiſſarius Weidner aus Lob chüß, Apotheker 

„Jacoby aus Stenſzewo und Kaufmann Kleinmacher aus Berlin. 2 

HOTEL DE PARIS. Hauslehrer Wieczorkiewicz aus Bonikowo, die Guts⸗ 
95 Bandelow aus Latalice, Iffland aus Eubowo und Szlagowski aus 

oſzkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Nige aus Zernit, Swin 
Deutſch⸗Crone und Ruge aus Krotoſchin, Einwohner Pom nd Mer, 

ergemann aus Liſſa und Königsberg 


die Kaufleute Egert aus Stettin, 
HOTEL D ine. Gutsbefifer v. Szwantowski aus Brody 
are e See de ind eke g 
DREL LILIEN. " Beoslimächtigtee Gaben aus Studziniec und . 
2 a Sorte n Hebt aus Schlichtingsheim und u 
meiſter Schüßler aus Sarne. 


ZIM LAMM. Baubeamter Küßner aus Koften und Bäckermeiſter Mühle 


aus Wielichowo. 


Der 15. Januar a. 0. Vormittags 10 Uhr, 


werden im Forſtrevier Sowiniee bei Mo⸗ 

ſchin ca. 100 Stämme Kieferu⸗Bauholz und 

1 100 Klaftern Kiefern⸗ Brennholz 

Öffentlich meiſtbietend verkauft. f | 
Die Forſtverwaltung. 


Der Bock Verkauf in meiner 
Stammſchaferei hat be Hann ʒ auch 
können für dies Jahr 150 Mutter 

sichafe abgelaſſen werden. Die Ab⸗ 
1 2 kaun jedoch erſt nach der Schur erfolgen. 


teu-Mellentin bei Pyritz i. P. i . 
nuar 1859. 2 F. W. mug 


L. Segierung zu Breslau lauf Verfügung vom 23. Juni 1857 und vom 
Reſtript vom 4. Auguſt 1857 zum Yet und 1 ant 
okt 


oppenhauer, Sue, „.. 
dee dc, find ge 


t der Zahlmeiſter Lieu⸗ 


terium dur 


weiße Bruſt⸗Syrup 


aus der unterzeichneten Fabrik wird in Poſen nur echt verabreicht zu d iſen v N . 
pro ganze Flasche 1 Thlr. pro Y%, Stage und / Thin bre reicht zu den Preiſen von 2 Thlr 


Flaſche bei a 
errn Gustav Bielefeld, am Markt Nr. 87, 
und C. E. Nitsche in Schmiegel. 


Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen Nenn liegen zu gefälliger Einſicht 


A. W. Mayer in Breslau. 


Poſen, den 8. Januar 1859. dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt wor⸗ 


Unentgeltlich 


Königliches Polizei⸗ Direktorium. den. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Ich nehme gern Veranlaſſung, alle Diejenigen, welche an veraltetem Huſten 
— Bemerken in Kenntniß eſetzt, 5 alle feſtgeſtell⸗ wird in hoͤchſtens einer Minute jeder Zahn- und Hei] etc Ke den, auf den pr errn ne G. U Mayer bier — 
In dem Konkurſe über das Vermögen desf ten oder vorläufig u affenen orderungen der ſchmerz vertrieben; auch nach außerhalb, nah Bruſtſyrup aufmerkſam zu machen, welchen ich ſelbſt gegen einen bösart gen Hujten 
Gutsbeſitzers Moritz Reuter zu Marien⸗ Konkursgläubiger, oweit bl dieſelben weder ein und fern, unent — gegen Vergütung der Em⸗ſund Heiſerkeit für probat gefunden, indem ich durch den Gebrauch des qu. Shrups 
thal ift zur Verhandlung und aden ande = ein Hppothefenrecht, Pfandrecht ballage bei 1. ehstädt in Berlin, von meinem Leiden befreit worden bin. Breslau, den 1. Juli 1856. : 
über einen Akkord Termin oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ge- Lindenſtraße 54. H. A. Wiesner, Schiffseigner und Führer Sr. K. H. des Prinzen Albrecht von Preußen. | 


6 ' bine! 


— Zu ** a 1 Stell 5 getragen von den Herren Spitzeder und Br. G 
Wald. Sauen, 5 Eis tüchtiger Bureauporſte] en a gane Wernher der be: Pede! Stargard e e. 
Sberſchl ſenb. S 


Kiefern (Pinus sylvestris) 10 Ale, 22 ei. her, der beider Landesiprachen pelten italieniſchen Buchführung, jo wie auch derſ 11) Duett aus der Oper: „II Troxatore“ von t. Aktien Lit. A, — 
90 


ichten (Pinus pi lr. 4 Sgr. vollkommen mächtig iſt und ſich gegen⸗ Korreſpondenz und beider Landessprachen mäch⸗ Derdz, gefungen von Frau Kapellmeiſter e Prieritäts⸗Oblig. Lit. E.. — — 
ge (Pins Kart) 7 & E 8 Sgr. wärti noch 10 8 Ati Tab TB Bere ti — geherpfg in, einem Dertillationse, Nagſtg und Herrn L. Schmidt. [Polniſche Bankuoten 927 — — 
Weiferfen (Alnus incana), 26 Tir, 8 Ser efchärtigtft iwälte, im beften| Spezerei- , . deren 
Rotherlen (Alnus glutinosa) 16 Thlr., 5 Sgr. eſchäftigtſten Re tsanwälte, im beiten gleichviel ob in einem Komtoir oder einem ander) lienhandlung der Herren Bote & Bock zu ba) Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) in etwas 
Birken Betula alba) 6 Tölr, 2 Sgr. Vertrauen feines Prinzipals befindet, ren Geſchäft, vom 1. April d. J. ab eine Kondi. ben. Kaſſenpreis 15 Sgr. . ee F Gekündigt 50 Wſpl., pr. Jan 
von friſcher, beſter, keimfähiger Qualität ver⸗ wünſcht vom 1. April c. eine gleiche Stel⸗ tion. Gefällige Offerten beſiebe man unter) Donrert- Anzeige. 44 10 bez., pr. Jan.-Febr 441 bez, 
kauft Der een Öneriner in lung in Poſen zu übernehmen. lleber Chiffre E. H. poste restante Posen gelangen) Der Pianist Hr Jowepi dee een Behr b dp ah ＋ . 
Sie u den een en Fa⸗ ir 11 5 A 10 er Mei r Hier rmer, aber rechtlicher Eltern ohne Abende 1 Uhr Bei ee 8 44 4 3 27 
Pane eee ine wid er Auswahl ſelbſtändigen Arbeiten, 0 wie über ſeine Eiunterſchier der Konfeſſion, Ade ein — geben, worin er ausser seinen eigenen Com-] Spiritus (pr, Tonne à 9600 % Tralles) 
Samuel Meyer Kantorowiez, Berufstreue und Gewiſſenhaftigkeit derſerndes und gutes Unterkommen. Wo? weit nach positionen, mehrere der neuesten, schwie- |etwas g r. Gekündigt 12,000 Quart, 
Markt Nr. 52. Kaſſenverwaltung ſtehen demſelben die A. Aronſohn, Breiteſtraße. rigston und brillantesten 0 g lolo (ohne Wee 1 Nt., mit Faß pr. 
n ede en Kaffee, beiten Zeugniſſe zur Seite. Auf Verlan⸗— ne.. ach Das Ni N ed per Mr ah de 15 Apel. las 1 ee 
aus höchſt nahrha 1 Bestand- gen wird derſelbe perſönlich erſcheinen. Der Herr Gutsbefiper Franz Lawer vonſ ten. Ein geelirtes een Fo peng ee eee 
beutel te den Antegecpneen delle und eine Probembeit lesen. NE an Ihn aetihteen| , . det Rüarehe: 
elungen; hu — ich ihn gern in Kommiſſion] Adreſſen werden erbeten unter Ehe riefe zu antworten. 3 duenne ane e ee N Ian, Vene Ale Fuß 10,308, 
Preis Pi ir , Mpotbet P. J. poste restante Posen. Breslau, Moritz Sorauer. Billets à 10 Sgr. sind vorher bei Herren n 
Eher 0 2 (Summen 2 n.. 2 j Ed. Bote, & G. Bock, und Abends an der| Produkten⸗Bo fe — 
seen eee eee eee Bun ET Kasse zu bekommen. e rodukten⸗Börſe 
dershauſen). i F Per he x 
5 ae EEE — 5 7 7 } 
“bien, Wicken, rothe und weiße Kleeſaat \ 8 0 N 5 ‘ I U Breslau, 8. Jan. Heute klare Luft, fru 
Eistee Ra pskuchen apt al Zur Erwerbung des Schillerhauſes u arbadı Cal. Be eue. W040 er Weizen 90 1 


findet meine vierte und letzte Vorleſung über Le U ; 
Hölderlin und Lenau vor und während ihrer Geiſtes⸗ 
| errüttung 5 Auch wird Hr. Zimmermann mehrere Piecen 
"Bieufiag den 11. d. Mts., Abends 7½ Uhr im Saale der Loge ftatt, auf han 3 belſebten Inſtrumente Philo⸗ 
Billets à 10 Sgr. (4 Billets 1 Thlr.) in allen Buchhandlungen, bei Ed. Bote mele vortragen. Anfang 7 Uhr. Assel. 
& G. Bock und beim Kaſtellan der Loge. Heinrich Mahler. (cute den 10. Januar 1859 zum Abendbrot 
1 u: Eisbeine bei Dietrich. 


Morgen Dienstag, den 11. d., friſche Wurſt 


eymann Marcus. 


101 Sgr., Mittelſorten 
61—7 —82, gelber 570 —76—87 Sor, 
Breunerweizen 40—45.—49 Sgr. 
Roggen 53—55—57—59 Sgr. 
Gerſte 36—42—45—48 Sgr. 


F 88 Montag 10. Januar 1859 1 

S üße Meſſinger Apfelſinen und ſaft⸗ Konzert von der Damenkapelle aus Prag, 
reiche Citronen empfing und empfiehlt zu 

ſehr billigen Preiſen 


Isidon Husen, 
Wilhelmsplatz 16. 5 
Rat Tiſchbutter, beitändig vorräthſg im 


Hafer 32—36—39—40 Sgr. 
Saaten 80s 120 Bi: 2 
elſaaten. 8 120 — 125 — 130 
Sommerrübſen 8092 Sgr. 2 


Hötel de Vienne, Nr. 20, Famifien: Nachrichten. g Stadttheater in Poſen. mit Schmorkohl bei Schla 1 
* I HH u 7 ; j gleinſagt 53—6—63 Rt. 
N 1 5 tau EN 1 Shen G een Montag, zum 1100 Iepten Dale; Berliner W. Mosdorf, Berlinerſtr. Nr. 27. 2 aller Nischen 1 15 Rt., neuer 
nen een | ich Kinder. Originalpoſſe in 4 Abtheilungen von 7 x 65 —161—1 t., weißer 191 —21— 
kaufen gesucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. Ü us ge le Gab i 3 Salingrz, Mut bn Haupkner. Erſte Abt g. Poſener Marktbericht vom 19. Jaunar e der 191 2122 
. Hin — Tonis Breitſchuch. lung: Der leßte Lehrzungenſtreich. weite Abe von bis An der Börſe. Rüböl loko und Jan. 
Wohnungsanzeige wan T W fene ze e . Be. W 
i i 7 f > 2 RSG u 4 nV u 5 : — — h 7 4 * . 14 * U. *.. 0 
Mein Pianoforte⸗ Magazin und 8 en en a Abtheilung: Das! ft Det Kein Sake Se — c 2 5 K. 1 . Vt. . Ari eh 
1 N es: Anzeige. N j irt: v „Weizen | | ni 1 b 
meine Wohnung befindet ſich von Lieben Freunden und Berwonkten die traurige E a Den 70 5 hing Mut Bruch Weizen A 20 — Lehr Mg 81 Be Biken apc 4 Br., 
heute ab Nachricht, daß meine liebe gute Frau nach vollem pon Roffini. Graf Almaviva — Herr Himmer. Roggen, rn Sorte... 7 61 1 27 6 April. Mas 457—l be „Meat, Bas — 2 55 
3 | 2 1 N 12 vierjährigen Krankenlager und, nach unendlich] Doktor Bartolo — Herr Schön. Nofine, deſſen Rog e G leichtere Sorte. uk ad Spiritus foto 74 Ri. Gd., Jan. und 3 b. 
Wilhe u ab il. 12, erlittenen Qualen und Schmerzen, heute Mittag Mündel — Fräulein FR Valli Herr 5 2 55 „ St E Sebr. S Rt, Febr.⸗Mär 81 Br. 81 
am Theater. one a 1859 Baumann. Figaro — Herr Borkowstt, Heuer Lafer eng 5 — Sun April: ini 8 Br., MatIumi S8 Br. 
pP 2 „ . 0 99. N BAR. — WE 2E — 1 22 MWaſe rr | 0 4 9 . 7 
Poſen, den 1. Januar 1859. 3 Julius Kalkowski. Mittwoch, den 12. Januar 1859 en: F el — rer (re Sina 8 
Jarre N — —— — — —— Ini I Futtererbſen — a eat 2 wit K 2 
. Louis Falk. e — Saale des Basar e 7 Een 90% Zralles) 71 Rt, Gd. (Br. Hdlabl.) 
Ein verfe ö ö 1% often... I a 
Au verpachten. Ein verſchloſſener Platz, der Abends 7 Uhr a DER 5 Be Wolldericht. 
Is zum Naben Kleinpoßg und Baum, Inſtrumental⸗ u. Vokalkonzert e FO IE erding, 8. Jen, Hab nene Fuhr hot wie 
bal dere Bist bee ge e Sede mit güige nteftäpung ber Heigel ben en Wine ee be ee Saen e u a a 
zu verpach Ber 1 gſig, Frl. Colle, Frl. Heigel, des Hrn.] Winterraps Abe Bei ein wenig fi ; 
falles ſofort zu verpachten und Berlinerſtraße Rapellmeifters Magi ig, der Herren Gröſchel, Sommergbſen EF —— — |Die von der Meſſe in Leipzi "heimlehrenhen ar 
Nr. 29 auf dein Hofe Zu erfragen. Ray pitzeder und Baumann Sommerrap s. 2 . britanten waren mit ihrem Wetaufe ziemlich zu. 
Bitch und Gerberſtraßenecke Nr. 12 iſt im gegeben von E eu, per 160 Pfd. 3. G. —— — . frieden und ſuchten den Bedarf an Wolle hier zu 
2. Stock nach vorn heraus ein freundliches Louis Schmidt, Geſanglehrer. Sa 8 960 9 =. 2 decken. Eine Menge Käufer waren in letzter 
utter, 1 Faß (4 . 97 


ro gra m m. r) 20 — 

1) e 6 die Thräne“ von Witt,] Rüböl, d. Ct. 3.100 Pfd. 3.6. — 

B den Herren Gröſchel, Spitzeder,, S tritus ( die Tonne hi 
Baumann und Schmidt. am 8. Jan. von 120 Ort. 


tapezirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt bei W. Kaliski. 


Jalbdorfſtraße Nr. 30, 2 Treppen hoch, vorn —— 
Y heraus, iſt ein 225 möbel Zimmer für“ Im Saale des Hotel Bazar 


arkte, und wenn gleich keine groß 
Poſten gekauft wurden, ſo w — en = Be 
. 0 bedeutend. Wir 


1 oder 2 Herren ſofort zu vermiethen; auch,] Montag den 10. und Dienſtag den 11. Januar 2) Lied, geſungen von einer geſchätzten Dilet-| - 10. — ( 80% r. 6(läßt ſich weniger berichten, als daß ſchlechter be⸗ 
wenn es gewünscht wird, Beköſtigung und Ber N Paul Hoffmann’s 4 . ines Weltkindes“, G . m ieee ene oft 125 5 e 2 
diemunge out Sin Sal u erſte große 3) „Dad nc ge r 0 are c er 8 2 f | 5711 denlliches mehr an Pia 15 ze) r. iſt nichts Or 
St. Martin Me. 2, 0 f bon L. Mile ee Sit von , e deen von! Kaufmänniſche Vereinigung ac w erer ae 
— Keniſe, n e e e eg geologiſche Bari elluma. ) Terzett aus der Oper: „Das Nachtlager zu Poſen. Geſchäft der lebten onate hat wieder heben 
dritten Sto werke zu vermiethen eg e (Mittelſt eines Hydro⸗oxigene⸗ u. Gasapparats.) von Granada“, geſungen von Frau Kapell⸗ Geſchäfts⸗Verſammlung vom 10. Januar 1859. Kontrakten für nächſte Schur Veranlaſſung ge⸗ 
Markt 52 Aa ee Wohnungen zu bern, Die Bildung der Erdoberfläche vom meiſter Magſig, Herren Gröſchel und L. a Fonds. Br. Gd. bez. geben. In allen Provinzen iſt man thätig, in 
. 2 ohnungen zu verm. Uranfang bis zum Auftreten des Wen Schmidt. 1 Preuß. 1 „ Snatg Sat — — Oſtpreußen ift wenig mehr unverkauft. Die an⸗ 
auslehrer, in tene ſchengeſchlechts, mit ſorgfältiger Berückſichti⸗“ 5) „Fahr leiſe hin“, Lied, komponirt undger| "+ 4. Staats-Anleſhe — — — gelegten Preiſe laſſen uns für die ee noch 
Fin ev. Hau 8 , Wi 155 en Jahren, wel⸗ gung der neueiten Forſchungen im Gebiete der {ungen von Herrn Gröſchel. . EHE 5 01 — — f tlernere erwarten, wenn nicht, was 
er außer d etem. enſch. auch t. d Mu, Geolo ie. 6) Arie aus der Oper: „Don Juan“, geſungen » 35. Prämien-Anl. 1855117 — — [aber oft vorkommt, unvorhergeſehene Exeigniſſe 
den Anfangs ya md ang U. Lat. Unterr. Kaſſen Eröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, Eude von Frau Kapellmeiſter Magſig. [Poſener 4, Pfandbriefe — 99 — eintreten. a 
pe wünſch 6 er jo Por dingungen zum 9 ühr. Numerirter Sitz 15 Sgr. Erſter Platz 7) Deklamation, vorgetragen von Frl. Galle. | 35 — 88f — [ Peſth, 5. Jan. Der gröpfe Theil der Inlan⸗ 
1. April c. ein Enga E t. Adreſſen erbitttet 10 Er. Zweiter Platz 5 Sgr. Dutzendbillets 9 Männerquartett, komponirt von Magſig, 4 neue 89 — — der hat den Plat bereits verlaffen, dagegen ſind 
man sub A. B. C. tn b. Exped. d. Po. Zeitung zu numerirten Sitzen zu 4 Thlr. 24 Sgr. und gelungen von den Herren Gröſchel, Spitzeder, Schleſ. st Pfandbriefe — — — d die erwarteten Ausländer, namentlich der 
zu . 12 um erſten Platz zu 3 Thlr. 6 Sgr. find in meiner 7 — und L. Schmidt. ; Weſtpr. 38 . 824 — — feines großen Augsbur er Etabliſſements, ſo wie 
Fir eine Bonne aus der franz 0 Schweiz Wohnung (Hötel Bazar) von Morgens 10 bis] 9) „Das Blümlein“, Lied von Proch, geſungen Bar Lan 90 — — mehrere engliſche Käufer eingetroffen, und dürf⸗ 
wird eine Stelle geſucht. Dieſelbe hat die Mittags > Uhr zu haben. von Frau Kapellmeiſter Diagfig, Pjʒaoſener Rentenbriefe 925 — — ſten dieſe noch namhafte Antaufe machen. Seit 
beſten Empfehlungen. Nähere Auskunft erhält Paul Hoffmann, 10) Fantafie für Pianoforte und Violine über)  - 4% Stadt Oblig. II. Em. — 88 — ſunſerem letzten Berichte ſind noch mehrere Par- 
e der Adreſſe M. Cn. I. vom k. k. privileg. Joſephsſtädter Theater Motive aus der Oper: „Wilhelm Tell“, „54 Prov. Obligat. 991 — — — u ne Preiſen aus dem Markte genom- 
i i — [men worden. | 
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